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Die Woche der Entſcheidungen
Heuke Beginn der Reichskagserörkerungen zu Brünings Programm.

Der am H. September gewählte Reichs-
tag tritt heute nachmittag 3 Uhr zu ſeiner
erſten Sitzung zuſammen. Jeder fühlt und
weiß, daß geradezu eine Schickſalsſtunde un
ſeres Volkes damit anhebt. Die Deutſch-
nationalen und Nationalſozialiſten haben
der Regierung ſchärfſten Kampf angeſagt.

Die Sozialdemokraten,
die den Wahlkampf vorwiegend unter der
Parole „Nieder mit den Notverordnungen!“
geführt haben, ſcheinen jetzt durchaus bereit
zu ſein, völlig, völlig umzufallen und für die
Notverordnungen zu ſtimmen. Jn dem
Sonntagsartikel des „Vorwärts“ ſpricht der
preußiſche Miniſterpräſident Braun das ſehr
offen aus. Er ſchreibt, daß die Sozial-
demokratie den Mut auch zu einer unpopu-
lären Politik haben müſſe. Jetzt plötzlich, ſeit
die ſozialiſtiſche Macht bedroht iſt, rettet dieſe
typiſche Partei der populärſten Politik ſich
hinter die Legalität und die Staatsmacht und
bricht mit ihrer ganzen Tradition. Was frei-
lich die ſozialiſtiſchen Wähler zu der
„Bonzenpolitik“ ſagen werden, iſt eine andere
Frage. Die Gefahr eines Zerplatzens der
Partei wird immer ſtärker.

Die Entſcheidung über das parlamenta-
riſche Schickſal des Finanzprogrammes liegt

wenn die Sozialdemokraten dafürſtimmen
bei der Volkspartei und Wirtſchaftspartei,

die deshalb vom Reichskanzler Brüning
immer aufs neue bearbeitet werden.

Für den Fall der Ablehnung rechnet
man mit immer größerer Wahrſcheinlich-
keit mit einer außerparlamentariſchen,
alſo diktatoriſchen Regierung, in der nach
Berliner Gerüchten auch Braun vertreten
ſein würde.
Die Folgen einer ſolchen Diktatur, die

die überwältigende Mehrheit des Volkes
gegen ſich hätte, ſind unabſehbar, beſonders
für den Fall eines Scheiterns der Brüning-
ſchen Sanierungspläne. Die politiſche Lage
unſeres Volkes war ſeit dem Jahre 1918 noch
nie ſo ernſt wie heute.

Deufſchnakiongales
Mißkrauensvokum gegen die

Reichsregierung.
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion

hielt am Sonntagnachmittag unter Vorſitz
von Dr. Oberfohren ihre erſte kurze Frak-
tionsſitzung ab.

Von der deutſchnationalen Preſſeſtelle
wird darüber folgendes mitgeteilt: Dem
Parteiführer Dr. Hugenberg wurde der ein-
mütige Dank für ſeine klare Führung und
aufopfernde Arbeit ausgeſprochen. Die von
der Fraktionsführung für die nächſte Zeit
vorgeſchlagenen politiſchen Maßnahmen
wurden gebilligt. Die Fraktion beſchloß u. a.
die Einbringung eines Mißtrauensvotums
gegen die Reichsregierung.

Die Wahl des Fraktionsvorſtandes ſoll
am Dienstag erfolgen.

Entſcheidung
Ende der Woche.

Verhandlungen mit der
Volksparkei.

Auf Grund der volkspaorteilichen Frak-
tionsberatungen vom Freitag ſind am Sonn-
abend erneut politiſche Beſprechungen ein-
geleitet worden U. a. findet auch eine Unter-
redung zwiſchen dem Reichskanzler Dr. Brü-
ning und dem Führer der Deutſchen Volks-
partei, Dr. Scholz, ſtatt. Die Bemühungen
dürften ſich in erſter Linie darauf erſtrecken,
die entſprechende geſetzliche Grundlage für
den im Finanzplan des Reichskabinetts vor-
geſehenen Ueberbrückungskredit mit der be-
ſchleunigten Schaffung eines Schulden-
tilgungsgeſetzes für die nächſten drei Haus-
haltsjahre zu ſichern.

Jn Regierungskreiſen hofft man dabei,
daß es gelingt, zu einer Arse Arbeitsgemein-
ſchaft der hinter der Regierung ſtehenden
Gruppen zu kommen. Man verkennt dabei
allerdings nicht, daß die Lage inſofern
ſchwieriger geworden iſt, als innerhalb der
Sozialdemokratie die radikalen Strömungen

Mekallarbeikerſtreik in Berlin?
Am Sonnabend hat in Berlin eine Be-

ſprechung zwiſchen den Führern des Deut-
ſchen Metallarbeiterverbandes und der
Spitzenorganiſation der Gewerkſchaften ſtatt-
gefunden, um zum Lohnſchiedsſpruch über die
Herabſetzung der Löhne Stellung zu nehmen.

Von kommuniſtiſcher Seite wird
die Parole ausgegeben, bis zum 3. Novem-
ber die Arbeiter zum Streik auf der ganzen
Linie zu organiſieren. Zu dieſem Zweck
ſind in den Betrieben bereits am Sonn-
abend früh kommuniſtiſche Flugblätter ver-
teilt worden. Der ſogenannte „zentrale
Kampfausſchuß“ hat beſchloſſen, zur Orga
niſierung des Streiks am Mittwoch eine
Konferenz der Berliner Metallarbeiter ein
zuberufen, zu der jeder Betrieb Vertreter
wählen ſoll.
Der „Abend“, die Spätausgabe des „Vor-

wärts“, erklärt zum Schiedsſpruch, es ſei kein
Zweifel, daß die Gewerkſchaftsfunktionäre
den Schiedsſpruch ablehnen werden. Der
Deutſche Metallarbeiterverband werde ſofort
nach dem Spruch der Funktionäre eine Ur-
abſtimmung in den Betrieben über Annahme
oder Ablehnung des Schiedsſpruches vor
nehmen laſſen.

„Der Deutſche“, das Organ der chriſt-
lichen Gewerkſchaften, weiſt darauf hin, daß
nach dem Schiedsſpruch in der Berliner Me-
tallinduſtrie die akute Gefahr eines offenen
Kampfes beſtehe, deſſen Auswirkungen kaum
überſehbar ſeien. Das Blatt erklärt, an die
Notwendigkeit eines generellen weiteren
Lohnabbaues auch in der Berliner Metall-
induſtrie nicht glauben zu können.

Ablehnung des Schiedsſpruchs
in der Funkkionärverſammlung

Am Sonntag vormittag veranſtaltete der
Berliner Metallarbeiterverband eine Funk-
tionärverſammlung ber Berliner Metall-
arbeiter, um zu dem Schiedsſpruch des
Sonderſchlichters Stellung zu nehmen, der
einen Lohnabbau von 6 bis 8 v. H. in der
Berliner Metallinduſtrie vorſieht. Die Ver-
ſammlung war von mehreren tauſend Funk-
tionären beſucht.

Nach einem Bericht des Vorſitzenden des
Berliner Metallarbeiterverbandes, Urich, der
dem Schlichtungsausſchuß als Vertreter der
Metallarbeiterſchaft angehörte, ſetzte eine
lebhafte Ausſprache ein. Einſtimmige An-
nahme fand eine Entſchließung, worin die
Ablehnung des Schiedsſpruches durch die
Funktionäre der im Berliner Metallarbeiter-
verband organiſierten Arbeiterſchaft zum
Ausdruck kommt.

Es wurde beſchloſſen, am Montag eine
Uragabſtimmung in den Betrieben der Ber-
liner Metallinduſtrie über Annahme ver
Ablehnung des Schiedsſpruches durch-
zuführen, deren Ergebnis am Dienstag früh
bekanntgegeben werden ſoll. Nach der auf
der Funktionärverſammlung zutage getrete-
nen Stimmung dürfte der Schiedsſpruch bei
der Urabſtimmung abgelehnt werden.

Die Möglichkeit eines Streikes der Ber-
liner Metallarbeiter iſt daher nicht von der
Hand zu weiſen.
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nach dem für die Berliner Metallinduſtrie er-
gangenen Lohnſchiedsſpruch wieder ſtärker in
Erſcheinung getreten ſind.

Mit politiſchen Entſcheidungen wird frühe-
ſtens für das Ende der Woche gerechnet, da
vorausſichtlich die erſten drei Tage für die Er-
ledigung der geſchäfts ordnungsmäßigen
Dinge, die Konſtituierung des neuen Par-
laments, Präſidentenwahl uſw. gebraucht
werden, ſo daß die Erklärung der Reichs-
regierung vermutlich erſt am Donnerstag ab
gegeben wird.

Schiele legk den Vorſitz im
Reichslandbund nieder.
Die Preſſeſtelle des

teilt mit:
Miniſter Schiele hat ſein Amt als ge-

ſchäftsführender Präſident des Reichs-
landbundes, das er ſeit Uebernahme des
Reichs miniſteriums für Ernährung und
Landwirtſchaft nur noch formell innehatte,
nunmehr niedergelegt, um dem Reichsland-
bund- für ſeine Kämpfe um das Lebens-
recht des Landvolkes die völlige Unge-
bundenheit und nuneingeſchränkte Hand-
lungsfreiheit zu ſichern.
Miniſter Schiele hat dabei zum Ausdruck

gebracht, daß auch er den begreiflichen
Wunſch habe, ſich die für die Durchführung
der übernommenen Aufgaben erforderliche
Freiheit der perſönlichen Entſchließung zu
wahren. Der Schritt iſt in engſter Fühlung-
nahme mit den anderen Herren des Präſi-
diums erfolgt.

Der eigentliche Grund des Rücktritts
dürfte ſein, daß Schiele glaubt, die Politik
der Regierung Brüning unterſtützen und zu
dieſem Zweck im Kabinett bleiben zu müſſen,
während der Reichslandbund die Politik

Reichslandbundes

Brünings mißbilligt. Wenn Schiele von
„Freiheit der perſönlichen Entſchließung“
ſpricht, ſo wird man das angeſichts der Un-
gewißheit des Schickſals des Kabinetts
Brüning als Vorbereitung auf eine außer-
parlamentariſche Regierung auffaſſen
dürfen, der auch Schiele angehören würde.

Das Zenkrum gegen Landkags-
auflöſung.

Der Vorſtand der preußiſchen Zen-
trumspartei tagte am Sonntag unter dem

Vorſitz des Partei- und Fraktionsführers
Dr. Heß im preußiſchen Landtag.

Der Vorſtand war einſtimmig der Auf-
faſſung, daß für die preußiſchen Zentrums-
fraktion keinerlei Veranlaſſung vorliege,
den Anträgen, die von anderen Parteien
auf Auflöſung des preußiſchen Landtages
geſtellt worden ſeien, zuzuſtimmen. Ange-
ſichts der politiſchen Unſicherheit, die die
letzten Wahlen im Reichstag hervorgerufen
hätten, ſei es vielmehr für das deutſche
Volk von der größten Bedeutung, daß in
Preußen Klarheit und ruhige Verhältniſſe
beſtehen blieben.
Der Vorſtand ſprach der Zentrumsfraktion

einmütig ſein rückhaltloſes Vertrauen aus
und gab ihr völlig freie Hand für ihre künf-
tigen Entſcheidungen.

Jn einem Schlußwort betonte der Abge-
ordnete Dr. Heß mit beſonderem Nachdruck
die enge Verbindung der preußiſchen Zen-
trumsfraktion mit der Reichstagsfraktion

Wenngleich ſich die preußiſche Zen-
trumsfraktion für alle Fälle freie Hand läßt

alſo auch zur Trennung von den Sozial-
demokraten deutet der Hinweis auf „Klar-
heit und ruhige Verhältniſſe in Preußen“
doch den Willen an, weiter mit den Sozial-
demokraten zu regieren.

Roke Verbrüderung
in Oeſterreich.

Aus Wien wird gemeldet: Jn Linz und
Graz haben kommuniſtiſche Wahlverſamm-
lungen ein taktiſches Zuſammengehen mit
den Sozialdemokraten bei den Nationalrats-
wahlen verkündigt. Jn Stein a. d. Donau
fand ein gemesſamer Umzug von Sozial-
demokraten und Kommuniſten gegen das
Heimwehrkabinett ſtatt.

Hungermarſch auf London.
Der „Rotterdamer Courant“ meldet: Von
26 engliſchen Städten aus ſind die Arbeits
loſen zum Hungermarſch auf London an-
getreten. Jn London ſoll gegen die Re
gierung demonſtriert werden. Die Zahl
der engliſchen Arbeitsloſen hat am 10. Ok-
tober drei Millionen erreicht.

Jenkrum und Rafiongal-
ſozialiſten.

Feder will dem Biſchof von Mainz
antworten.

Zu der Stellungnahme des Biſchofs von
Mainz gegen den Nationalſozialismus
ſchreibt der „Völkiſche Beobachter“, daß von
der Seite des National ſozialiſtiſchen Abge-
ordneten Gottfried Feder eine endgültige
Stellungnahme erfolgen wird. Jm „Völki-
ſchen Beobachter“ veröffentlichen ungenannte
katholiſche Geiſtliche drei Anfragen, in denen
es u. a. heißt:

„Jſt es dem biſchöflichen Ordinariat von
Mainz bekannt, daß ſich unter den Mitglie-
dern der NSDAP. auch eine größere Anzahl
katholiſcher Prieſter befindet? Welche „Ver-
fügungen“ gedenkt ein biſchöfliches Ordina-
riat von Mainz gegen jene Prieſter zutreffen, die als nationalſozialiſtiſch geſinnte
Seelſorger nach wie vor mit beſonderer Liebe
ihr Amt ſeelſorgeriſch zu betreuen ſich er-
kühnen?

Es iſt Tatſache, daß ein bekannter
deutſcher Biſchof nicht minder bekannten
Prieſtern ſeiner Diözeſe die Mitgliedſchaft
bei der NSDAP. nicht nur nicht verboten,
ſondern erklärt hat, die Entſcheidung hierüber
dem Gewiſſen des einzelnen überlaſſen zu
wollen. Jm übrigen heißt es in den An-
fragen,

daß in den Reihen nationalſozialiſtiſch ge
ſinnter katholiſcher Prieſter Beſtrebungen
im Gange ſeien, zum Zuſammenſchluß
zwecks Abwehr von Angriffen und Ver-
leumdungen ſolcher Art, wie ſie in dem
Erlaß des Mainzer Kapitels zum Ausdruck
kämen.

Eine Erklärung Kardinal
Faulhabers.

Jm Zuſammenhang mit dem Erlaß des
Mainzer Biſchofs, der verbietet, daß Prieſter
ſeiner Diözeſe der National ſozialiſtiſchen Par-
tei angehören, und daß Katholiken, die ſich im
national ſozialiſtiſchen Sinne betätigen, zu
den Sakramenten zugelaſſen werden, hat-
ten die Münchener N. N.“ in einem Artikel
bemerkt, daß für die Kirche kein Anlaß und
keine Möglichkeit vorliege, mit Mitteln der
Diſziplin gegen Nationalſozialiſten einzu-
ſchreiten.

Dazu ſchrieb am Sonnabend der „Völkiſche
Beobachter“, dieſe offenbar von hoher kirch-
licher Stelle inſpirierte Mitteilung bedeute
eine Desavouierung des Mainzer Erzbiſchöf-
lichen Ordinariats. Man könne mit Sicher-
heit annehmen, daß die Erklärung der „Mün-
chener N. N.“ aus der Kanzlei des Kardinals
Faulhavber ſelbſt ſtamme.

Die „Bayeriſche Volkspartei-Korreſpyn-
denz“ iſt nunmehr von zuſtändiger Stelle zu
folgender Erklärung ermächtigt worden:
„Seine Eminenz der Herr Kardinal Faul-
haber hat mit dem Artikel in den „Münche-
ner N. N.“ weder direkt noch indirekt etwas
zu tun. Es iſt unbegreiflich, wie der „Völ-
kiſche Beobachter“ dazu kommt, den Namen
des Herrn Kardinals in Verbindung damit
zu bringen und auf dieſen Unwahrheiten alle
möglichen Folgerungen aufzubauen“.

Dieſe Stellungnahme des Münchener
Kardinals gegen den „Völkiſchen Beobachter“
iſt zugleich ein Eintreten für den Erlaß des
Mainzer Biſchofs und drückt auch ſchon im
Ton die ſtarke Gegnerſchaft des Kardinals
gegen den Nationalſozialismus aus.

Der Aeberbrückungskredit
abgeſchloſſen.

Wie das Neuyorker Bankhaus Lee Higgin-
ſon Co. bekannt gibt, hat ein internationga-
les Bankenkonſortium unter Beteiligung
amerikaniſcher, deutſcher, kangadiſcher, hollän
diſcher und ſchwediſcher Banken der Reichs-
regierung einen Kredit in Höhe von 125 Mil-
lionen Dollar gegen Ausgabe ſechsmonatiger
Schatzſcheine zur Verfügung geſtellt.

Die deutſche Regierung hat das Recht,
den Kredit dreimal zu erneuern, ſo daß die
Laufzeit des Kredits zwei Jahre beträgt.
Der Zinsfuß beläuft ſich auf 4354 v. H. Den
größten Teil des Kredits übernimmt die
amerikaniſche Bankengruppe, die ſich aus
22 führenden Bankhäuſern zuſammenſetzt.

m



h

e

e

Frankreich i dii in a en Kredit nicht

Eine Beteili lie beute Krupee werdetgeplant. Auf die
wadeſb rn 10 v. e entfallen.

n iſen wird erklärt, daßdieſe gehtr eine Vertrauenserklärung fürDeutſchland darſtelle. Eine deutſche Plitlet
lung erfolgt im Laufe des Tages.

Anwachſen der Wohlfahris
erwerbsloſen.

Jm Gegenſatz zu den rückläufigen Unter-
ſtützten Zahlen der Arbeitsloſen hat das
Heer der infolge Zeitablaufs aus der
verſicherungsmäßigen nterſtützung Aus-
Plptebe en Wohlfahrtserwerbsloſen im

onat September eine neue bedeutende Ver
mehrung erfahren.

Nach der Erhebung des Deutſchen Städte-
tages wurden in den Städten über 25 000
Einwohner (mit einer Geſamtbevölkerung
von 25 Millionen) am 30. September 479 000
Wohlfahrtserwerbsloſe (ohne Familienmit-
glieder als Zuſchlagsempfänger) gezählt. Von
dieſen werden 53000 als Fürſorgearbeiter
beſchäftigt. Gegenüber dem Ergebnis des
Vormon ts (445 000) iſt für die genannten
Städte eine neue Belaſtung der gemeind-
lichen Wohlfahrtspflege um weitere 7,6 v. H.,

gegenüber dem 31. Dezember 1929 aber
eine Verdoppelung der zu betrenuenden

Erwerbsloſen eingetreten.
Außerdem erhielten in den Städten über
25 000 Einwohner am 30. September 52 000
Empfänger von Arbeitsloſenverſicherung und
Kriſenfürſorge laufende Zuſatzunterſtützungen.

Arbeikspflicht für
„Bürgerliche“ in Rußland.
Wie aus Moskan gemeldet wird, haben

verſchiedene kommuniſtiſche Organiſationen
bei der Sowjetregierung die Einführung der
Arbeitsvflicht für alle 18- bis 40jährigen
Perſonen bürgerlicher Herkunft beantragt.
Dieſe Arbeitskräfte ſollen für den Bau von
Chauſſeen und ſonſtigen Arbeiten heran-
gezogen werden. Sie ſollen kaſerniert werden.

Das Projekt wird von einer Reihe ſtaat-
licher Unternehmungen der Sowjetunion
eingehend beraten.
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Gegen die in letzter Zeit erfolgten Maſſen-
erſchießungen von Gelehrten in Sowjetruß
land haben 82 hervorragende Vertreter der
deutſchen Geiſteswelt einen Appell an die
Weltöffentlichkeit erlaſſen.

Wahlſieg der deutſchen Mehr
heitsparteien n Memel.

Die bisherigen Ergebniſſe der Wahlen
zum memelländiſchen Landtag laſſen er-
kennen, daß die deutſchen Mehrheitsparteien
auch diesmal wieder große Erfolge zu ver-
zeichnen gehabt haben. Nach einer vor-
läufigen Aufſtellung, bei der allerdings der
Landkreis Memel noch faſt ganz fehlt, haben
die Mehrheitsparteien folgende Stimmen
zahlen erreicht:
Memelländiſche Volkspartei 11 057,
Memelländiſche Landwirtſchaftspartei 7 490,

Sozialdemokraten 4 984.Die litauiſchen Parteien könnten trotz größten
Aufgebots und rückſichtsloſeſten Terrors den
erhofften Erfolg nicht erreichen. Beſonders
kläglich hat die Wirtſchaſtspartei abge-ſchnitten, die, im littauiſchen Fahrwaſſer
ſegelnd, nur 1069 Stimmen erhielt. Der
litauiſche Wahlblock erzielte 4444 Stimmen,
während die litauiſchen Splitterparteien es
nur auf 354 Stimmen brachten. Für die
kommuniſtiſche Liſte wurden 1793 Stimmen
abgegeben.

Tagung des Reichs
verbandes deutſcher Ton
künſtler und Muſiklehrer

in Dresden.
Es wird noch manchem Feſtteilnehmer

wie mir ergangen ſein: muſikhungrig kam
wan an, man wurde mit Muſik überfüttert
und hungrig verließ man doch das wunder-
ſchöne Elbflorenz. Es wurde ſo ungeheuer-
lich viel Muſik auf dem ſechstägigen Feſt in
zwölf muſikaliſchen Veranſtaltungen geboten
und es war doch ſo herzlich wenig, was man
mitnahm.

Die Feſtordner irren weit ab von dem
Zweck und dem Ziel des Verbandes und
ſeiner Tagungen. Da weitaus die Mehrzahl
der Mitglieder aus Muſiklehrern und Muſik-
lehrerinnen beſteht, iſt es doch naheliegend,
daß man den Feſtbeſuchern vor allem mit
beſonders wertvollen, unbekannten Werken
für Klavier, Violine, Cello und Geſang aus
älterer Zeit und mit wichtigen Neuerſchei-
nungen unter die Augen tritt. Dresden mit
ſeiner reichen muſikaliſchen Vergangenheit
hätte in einigen Auszügen an unſeren Ohren
vorüberziehen können.

Ganz unnötigerweiſe waren die Pro-
gramme mit Orcheſterwerken von Max
Butting, Max Trapp, Bernhard Sekles,
Kurt von Wolfurt und G. J. Mraczek be-
ſchwert. Die genannten Tonſetzer ſind alle
ſchon in den Konzerten des von Lifſzt ge-
gründeten Allgemeinen Deutſchen Muſik-
vereins und an anderer Stelle zu Worte
gekommen, ſo daß alſo kein zwingender
Grund vorlag. Zudem bot Butting in
ſeinem Werke „Heitre Muſik für kleines
Orcheſter“ zum Teil recht ſentimentale
Muſik, z. B. Engliſh Waltz mit obligatem
Saxophon; Trapps IV. Sinfonie enttäuſchte
ſtark in den beiden Eckſätzen, erhob ſich aber
auch nicht in den Mittelſätzen zu einer auch
nur einigermaßen imponierenden Höhe.
Sekles' Vorſpiel zu „Der Dybuk“ enthält

Erleichterungen
für Südtirol

Der nationalſogzialiſtiſche Völkiſche Be
obachter“ meldet, daß der P von Bozen,
Dr. Marziali,, den deutſchen Privatſchul
unterricht in v lem Umfange geſtattet und
neben den italieniſchen Volksſchulen eine An
zahl Kor ementärſchulen zugelaſſen hat.

Am 12. Oktober finde in Meran mit Ge
nehmigung des Präfekten ein großes Süd
tiroler Trachtenfefſt ſtatt, an dem 10000
deutſche Südtiroler aus der ganzen Provinz
mit 56 Muſikkapellen und Fahnen teil
nehmen. Der Präfekt habe auch das Tragen

der alten Waffen aus der Andreas-Hofer-
Zeit erlaubt. Das Plakat, das dieſes Feſt
ankündige, zeige den Tiroler Adler.

Eine Beſtätigung dieſer Nachricht von an
derer Seite liegt zurzeit noch nicht vor.
Italiener ſchießen franzöſiſche

Flieger ab.
Aus Mailand verlautet: Ein neuer ſehr

ernſter Grenzzwiſchenfall erfolgte an der
italieniſch franzöſiſchen Grenze. Gemäß
Regierungsbefehl wurde ein franzöſiſcher
Flieger öſtlich vom Col di Tenda ab
C Er liegt im Sterben in Turin.in zweiter franzöſiſcher Flieger ſtürzte
bei Cunio ab.

Gefahr für den Anſchlufz!
Der franzöſiſche Handelsminiſter in Wien.

Aus Wien verlautet: Sehr große Be-
achtung erregt in politiſchen Kreiſen eine
Unterredung, die Dr. Seipel, der bekanntlich
mit das Reſſort des Aeußeren leitet, mit dem
derzeitig in Wien weilenden franzöſiſchen
Handelsminiſter Flandin hatte. Die Be-
unruhigung unter den wieirtſchaftlichen
Trägern des Anſchlußgedankens iſt um ſo
größer, als beide Seiten offenbar ver-
einbarungsgemäß Stillſchweigen über dieſe
Unterredung bewahren.

Die Tendenz dieſer Unterredung wie der
Zweck dieſes etwas plötzlichen Beſuches
Flandins bei der neuen Regierung Seipel-
Vaugoin wird deutlich erkennbar in dem
Umſtand, daß der franzöſiſche Handels-
miniſter das Bedürfnis hatte, in einer Reihe
von Wiener Unterhaltungen als Befür-
worter der bekannten „mittelenropäiſchen“
Gedankengänge aufzutreten. Er hat zweifel-
los den Verſuch unternommen, die neue
öſterreichiſche Bundesregierung für jene ſatt-
ſam bekannte wirtſchaftliche Orientierung zu

gewinnen, die in Wirklichkeit die Trennung
der deutſchöſterreichiſchen Wirtſchaſt von der
reichsdeutſchen und ihre Angliederung an
einen antidentſchen Wirtſchaftsblock bedeutet.

Aus der engſten Umgebung Dr.
Seipels wird verſichert, daß dieſer keines-
wegs geneigt ſei, dem franzöſiſchen
Handelsminiſter auf ſolchen Wegen zu
folgen. Jmmerhin ſieht man den Erklä-
rungen Dr. Seipels, die von maßgebender
Seite gefordert werden, mit großer
Spannung entgegen.

Wir verweiſen gegenüber dieſer Mel-
dung auf den Leitartikel der „Saalezeitung“

Verſailles zerſpringt“ vom 8. Oktober, in
dem wir auf Frankreichs Pläne hinwieſen
und den Abſchluß einer Zollunion zwiſchen
Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn und Süd-
ſlawien oder Bulgarien als wichtigſte
deutſche Gegenaktion und zugleich poſitivſte
Aufgabe der deutſchen Außenpolitik bezeich-
neten. Die Verhandlungen des franzöſiſchen
Miniſters zeigen, daß Gefahr im Verzuge iſt.

Zuſammenßſkößze zwiſchen
Nafionalſozigaliſten und

Polizei in Wien.
Bei dem Aufmarſch zu einer völkiſchen

Kundgebung gegen den Gewaltfrieden, die
am Sonntag in Wien ſtattfand, kam es zu
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen an-
marſchierenden Nationalſozialiſten und der
Polizei. Unter Hinweis auf das beſtehende
Aufmarſchverbot verlangte die Polizei, daß
der in militäriſcher Ordnung marſchierende
Zug ſich auflöſen ſollte. Als die National-
ſozialiſten dieſer Aufforderung nicht nach-
kamen und in Pfuirufe ausbrachen, kam es
zu Zuſammenſtößen. Jn wenigen Augen-
blicken ſah man blutige Köpfe. Das Banner
der Nationalſozialiſten wurde mit Blut be-
ſpritzt

Auf ſeiten der Nationalſozialiſten gab es
zwei Schwer- und 13 Leichtverletzte. Eine
Anzahl der Nationalſozialiſten, darunter der
Gauführer Frauenfeld, wurde verhaftet, je-
doch ſpäter auf Grund des Eingreifens des
Obmannes der deutſch-völkiſchen Vereine
wieder freigelaſſen.

Deukſchfeindliche
Kundgebungen in Poſen.
Jn den Mittagsſtunden des Sonntags

kam es in Poſen zu deutſchfeindlichen Kund-
gebungen. Studenten der Poſener Akademie
durchzogen die Hauptſtraßen der Stadt und
überfielen die Zeitungsſtände, um die dort

keine muſikaliſchen Werte, vermag aber
wegen der Jnſtrumentationskünſte lebhafter
zu feſſeln. Kurt v. Wolfurt bewegt ſich hier
auch nur auf mittlerem Niveau, miſcht auch
unvermutet ruſſiſche Themen in ſeinDiartimento. Bedeutender ſcheint mir der
in Dresden lebende Guſt. Joſ. Mraczek,
deſſen ſinfoniſche Dichtung „Variété“ wohl
von Richard Strauß etwas beeinflußt iſt,
überall aber einen Vollblutmuſiker offenbart.

Herbert Trantows Kantate überGoetheſche Epigramme (Venedig 1796) war
völlig ungenießbar. Minutenlanges Ziſchen
dürfte ihm die Augen öffnen, wenn ihn nicht
der Beifall einiger Dresdener Freunde auf
falſche Gedanken führt. Der Tenvoriſt
M. Mansfeld kämpfte einen vergeblichen
Kampf.

Das Concertino für Cembalo und
Kammerorcheſter von Wolfgang Jacobi
war wohlanſtändige Muſik; ich bin aber feſt
überzeugt, daß die vortreffliche Cembaliſtin
Lotte Erben-Groll mit einem Konzert von
Adolf Haſſe einen noch größeren Erfolg ſich
erſpielt hätte.

Eine ſehr ſympathiſche tonſchöpferiſche
Erſcheinung war unzweifelhaft Karl Wiener
in ſeinen Sechs (Marien-) Orcheſterliedern
für Sopran und Alt. Martha Adam ſtellte
mit ihrem ſchönen Organ die Vertreterin
des Sopranpartes tief in den Schatten.

Einen mehr geigeriſchen als muſikaliſchen
Sieg erſtritt Stephan Frenkel in der
Suite für Violine und Orcheſter von Karol
Rathaus. Ausführende Kräfte waren im
l. Orcheſter- Konzert die ſächſiſche Staats-
kapelle unter Fritz Buſch und im
II. Orcheſter- Konzert die Dresdener Phil-
harmoniker unter Paul Scheinpflug.
Beide Dirigenten ſtellten mit ihren
Orcheſtern Spitzenleiſtungen hin.

Jn den beiden Kammermuſi“-Abenden
wurde den Beſuchern ebenfalls keine unge-
miſchte Freude zuteil. Jn der erſten Ver-
anſtaltung, der ich nicht beiwohnte, ſollen am
meiſten die „Vier Jmpromptus für Flöte,
Horn, Violine, Viola und Violoneello“ von

ausliegenden deutſchen Zeitungen fortzu-
nehmen und zu zerreißen. Die Demon-
ſtranten begaben ſich dann zur Evangeliſchen
Vereinsbuchhandlung, wo die Schaufenſter
ſcheiben zerſtört und Bücher und Zeitungen
auf die Straße geworfen wurden. Weiter
wurden die Schaufenſter des „Poſener Tage-
blattes“ und die Schaufenſter einer deutſchen
Autofirma zerſchlagen.

Als die Demonſtranten darauf zum deut-
ſchen Generalkonſulat vordringen wollten,
griff die Polizei ein. Die Studenten bil-
deten dann einen neuen Zug, der unter takt-
mäßigen Rufen „Fort mit den Deutſchen“
nochmals durch die Stadt marſchierte.

Auch deukſche Predigken ſollen
in Prag verboten werden

Aus Prag wird gemeldet: Die Prager
deutſchfeindlichen Kundgebungen haben ihr
Ziel erreicht. Es gibt in den Prager Kinos
keine deutſchen Sprochfilme mehr. Nun ſucht
man nach einem neuen Mittel, um die Deut-
ſchen wiederum die Macht ſpüren zu laſſen.

Der tſchechiſche nationaldemokratiſche
„Narod“ ſcheint dieſes Mittel gefunden zu
haben. Jn einigen Prager Kirchen werden
Sonntags deutſche Predigten gehalten. Das
empfindet der „Narod“ als Herausforderung
und richtet deshalb an den Prager Erzbiſchof
einen Aufruf, in dem er die Einſtellung der
deutſchen Predigten fordert. Sogar ſo weit
geht man in der Tſchechoſlowakei, daß man in
Religion und Gotteshaus die nationale Hetze
und den Deutſchenhaß hineintragen will.

Karl Schäfer und Joſef SudersKammerſinfonie für Streichquintett, Klari-
nette und Horn Jntereſſe erweckt haben,
während den beiden Klavierſonaten von
Eberharös Wenzel und Hermann
Durra, den 19 Geſängen aus Goethes
„Weſtöſtlichem Divan“ von Max Ettin-
ger, der auch bereits ein beſchriebenes Blatt
iſt in Leipzig ſind zwei Opern von ihm
aufgeführt worden nur ein Achtungs-
erfolg zuteil wurde. Karl Vollmers
Trio für Obve, Klarinette und Fagott ſoll
geradezu beluſtigend gewirkt haben.

Der Kreuzkirchen-Chor vermittelte in
einer Veſper die Bekanntſchaft mit dem
137. Pſalm in der Vertonung für zwei Chöre
von Kurt Thomas (0op. 4) und mit einer
Motette von Bodo Wolf. „Meinen Jeſum
laß ich nicht“, die ſattſam bekannte Choral-
kantate von Max Reger, und eine Kom-
poſition von Joſeph Wagner für Orgel über
den Choral „Aus tiefer Not“ vervollſtändig-
ten das Programm Die berühmte Chor-
vereinigung blieb in ihren Leiſtungen ein
wenig hinter den Erwartungen zurück.

Erfreuliche Lichtblicke verſchafften am
II. Kammermuſik- Abend das Genzel-
Trio (der Hallenſer Arnold Matz am
Bratſchenpult) mit dem 2. und 3. Satz eines
Trios von Lothar von Knorr. Die
Eckſätze waren dagegen eine ſchwerverdau-
liche unmuſikaliſche Koſt. Auch ein Klavier-
quintett in einem Satz von Kurt Schu-
bert nötigte durch ſeine Satzkunſt Hoch-
achtuig ab. Erfriſchend und belebend wirkte
der Liederzyklus für Tenor (Hans Ey),
Klavier, Flöte und Saxophon von dem auch
in Halle bereits bekannten Theodor
Blumer, der, von keiner Mode angekrän-
kelt, fröhlich drauflosmuſiziert. Weniger
behagte die Liederreihe „Hafis“ von Oskar
Guttmann, für die ſich ebenfalls Hans
Ey mit Th. Blumer am Flügel einſetzte.
Die kleine Suite für Klavier zu vier Hän-
den von Herm. Heiß erwies ſich als ein
unerfreuliches Produkt muſikaliſcher Be-
rechnung, das Ablehnung fand. Die Beetho-

Tagen rieſige Verluſte erlitten haben.

Die Verhandlungen mit Bata
geſcheitert.

Wie aus Berlin verlautet, ſind die Ver
handlungen zwiſchen dem preußiſchen Land
wirtſchaftsminiſterium und dem tſchechiſchen
Schuhfabrikanten Bata nunmehr endgültig
geſcheitert. Der Grund dazu liegt in den
ſozialpolitiſchen Forderungen des Landwirt
ſchaftsminiſteriums, die an die Ueberlafſfung
des Geländes in Oberſchleſien geknüpft
wurden, und die Bata ſeinerſeits abgelehnt
hat.

Neues in Kürze.
General Graf von der Goltz hat an den

Reichswehrminiſter ein Schreiben über deſſen
Stellungnahme zu dem Leipziger Urteil
gegen die Reichswehroffiziere gerichtet.
Darin rückt v. der Goltz ſehr entſchieden von
der Auffaſſung Groeners ab und weiſt auf
den Widerſpruch hin, daß derſelbe Groener,
der einſt durch Einführung von Soldaten
räten den militäriſchen Gehorſam unter-
graben habe, heute „Kadavergehorſam“ vom
Soldaten fordere.

v

Die chriſtlichen Gewerkſchaften haben ein
Schreiben an den Reichskanzler gerichtet, in
dem gegen eine ganze Reihe von Punkten
des Regierungsprogramms und beſonders
gegen die von der Regierung angekündigte
Lohn- und Gehaltsſenkung proteſtiert wird.
Am Schluß wird um eine Ausſprache gebeten.
Dieſe Ausſprache iſt für dieſe Woche zugeſagt.

Das badiſche Staatsminiſterium hat auf
einſtimmigen Antrag ſeiner vier Mitglieder
beſchloſſen, mit Wirkung vom 1. November
dieſes Jahres ab bis zur anderweitigen
geſetzlichen Regelung der bisherigen Beſol-
dungsbezüge einſtweilen das Grundgehalt,
das den Miniſtern während ihrer aktiven
Miniſtertätigkeit zuſteht, und die Bezüge des
Staatsrates jeweils um zwanzig v. H. zu
kürzen.

Aus Berlin verlautet: 52 Millionen Mark
neue Goldabgaben ſind am Sonnabend von
der Reichsbank vorgenommen. Der Erfolg
der Diskonterhöhung iſt ausgeblieben. Das
Reichsbankdirektorium iſt zu weiteren Maß-
nahmen entſchloſſen

Der Reichsarbeitsminiſter Stegerwald er
klärte zur „Curtius-Kriſe“ dem Vertreter des
„Bayriſchen Kouriers“, daß die erſte Aufgabe
die Sicherung der Finanzwirtſchaft des
Reiches ſei. Erſt nach dieſer Arbeit könne
man Reviſionsgedanken des Yvungplans
nähertreten. Dann erſt werde die deutſche
Außenpolitik aktiv werden. Curtius ſelbſt
erklärte geſtern abend ſeinen volkspartei-
lichen Freunden, er werde nicht früher gehen,
als er ſelbſt den Zeitpunkt für gekommen
halte.

r

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Paris: Für Poincarés Wiederkehr als
Miniſterpräſident wettet man in den Cafés
der Boulevards 8:2.

x

Die Neuyorker Blätter berichten aus
allen Landesteilen über Selbſtmorde von
Wallſtreet-Spekulanten, die in den letzten

ven- Variationen von Georg Schumann für
zwei Klaviere wurden dagegen freundlich
aufgenommen.

Jn der Staatsoper wurde als Feſtovor-
ſtellung Grimms Märchen „Vom Fiſcher
un ſyner Fru“ in der Bearbeitung von
Ph. O. Runge mit der Muſik von Ottomar
Schoeck uraufſgeführt. Der Schweizer
Tondichter, deſſen „Wandbild“ in unſerm
Theater vor einigen Jahren zum erſten
Male erſchien, zollt ebenfalls der Zeit Tribut,
ohne jedoch uns von der Notwendigkeit
ſeiner künſtleriſchen Wandlung überzeugen
zu können. Daß er ſich zu dieſem Stoff ent-
ſchloß, den Friedrich Kloſe als „Jlſebill“
ſchon der muſikaliſchen Welt ſchenkte, begreift
man nicht recht, da es ihm nicht gelang,
ſeinen Vorläufer in den Schatten zu ſtellen.

Das Werk iſt eigentlich ein Verwand-
lungsſtück mit Muſik, die in den Zwiſchen-
ſpielen das meiſte zu ſagen hat. Nicht jeder
Bühne wird es gelingen, in ſo raſcher Auf-
einanderfolge einwandfrei ſo viel Szenen-
wechſel zu bieten. Die Jnſzenierung war
zweckentſprechend, das Schloß allerdings im
Vergleich zur Fiſcherhütte etwas zu klein.

Max Hirzel war als Fiſcher geradezu
glänzend, weniger ſtrahlend Claire Born
als unerſättliche Fiſcherin. Den Butt ſang
Jvar Andreſen außerordentlich ſchön.

Daß der Neuheit ein großer Siegeszug
beſchieden ſein wird, möchte ich bezweifeln.
Wohl aber verdient Schoecks mitangeführter
„Don Ramudo“ (nach der Komödie von
Holberg von Armin Rueger) weiteſte Ver-
breitung. Dieſe ſehr dankbare Aufgaben
bietende komiſche Oper iſt muſikaliſch reiz-
voll und dürfte bei einer Kürzung desMonologes des ahnenſtolzen Ramudo überall
Wohlgefallen auslöſen. Fritz Buſch verhalf
als muſikaliſcher Leiter beiden Werken zu
einem ſchönen Erfolge.

Eine Muſikaufführung in der katholiſchen
Hofkirche nötigte Bewunderung ab.

Die nächſte Tagung ſoll 1932 ſtattfinden.
Der Ort iſt. wohl noch nicht beſtimmt.

Martin Frey-
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Hindenburg in Trier umjubelk.
Der Reichspräſident Ehrenbürger von Trier.

Auf der Sportplatzanlage der Stadt Trier
traf Reichspräſident von Hinden-
burg mit etwa einer Stunde Verſpätung
ein, da der fahrplanmäßige Schnellzug bei der
Fahrt durch die Eifel an einzelnen Stationen
längeren Aufenthalt genommen hatte. Die
Vereine, darunter zahlreiche Vereine aus dem
Saargebiet, die Sportverbände und viele
Tauſend Schulkinder warteten bei ſtarkem
Regen auf die Ankunft des Reichspräſidenten,
der ſtürmiſch begrüßt wurde.

Oberbürgermeiſter Dr. Weitz wies inſeiner Begrüßungsanſprache u. a. auf die

auf baldige Rückkehr des Saargebiets zum
Vaterlande Ausdruck und bat den Reichs-
präſidenten, auch weiterhin für die Fort-
führung der dringend notwendigen Grenz-
landfürſorge im Oſten und Weſten ein-
zutreten. Der Regierungspräſident ſchloß
mit dem Wunſch, daß es dem Reichspräſidenten
gelingen möge, das deutſche Volk aus größter
wirtſchaftlicher und politiſcher Not zu er-
retten.

Der Reichspräſident dankte mit warmen
Worten für die herzliche Begrüßung und die
Ernennung zum Ehrenbürger. Durch Opfer-

M

Das freie Aachen begrü

Reichspräſident von Hindenburg hat jetzt
den Beſuch im befreiten Rheinland nachge-
holt, den er im Sommer wegen des furcht-
baren Brückenunglücks in Koblenz abbrechen
mußte. Entſprechend dem Wunſch des Reichs-

ßzk den Reichspräſidenken.

nahm diepräſidenten nachträgliche Be-freiungsfeier einen ſchlichten Verlauf.
Unſer Bild zeigt die begeiſterte Begrüßung
des Reichspräſidenten im Aachener Stadion.

großen Opfer hin, die Trier im Laufe der
ahrhunderte für die Zugehörigkeit zum
eutſchtum gebracht habe. Beſonders

ſchwer laſte auf der alten Garni-
ſonſtadt das Unrecht einſeitiger
Entmilitariſierung des deut-ſchen Grenzlandes.

Der Oberbürgermeiſter bat Hindenburg,
den Ehrenbrief entgegenzunehmen und ſich in
das Goldene Buch der Stadt einzutragen.
Regierungs präſident Dr. Saaſſen er-
neuerte das Treuebekenntnis zu Reich und
Verfaſſung und erinnerte an die ſchwere Not-
zeit der Beſetzung,

in der mehr als 20 000 Einwohner ihre
Treue zum Reich mit der Vertreibung
aus der Heimat hätten büßen müſſen,

ſowie an das landesverräteriſche Treiben der
Separatiſten. Er gab weiter der Hoffnung

mut, feſten Zuſammenhalt und zielbewußte
Arbeit ſei es einem Volk ohne Waffen ge-
lungen, Rhein und Moſel dem Reich zu er-
halten. Am Beiſpiel Triers möge allen im
Reich eine Stärkung erwachſen für die Er-
reichung des zum Wiederaufſtieg des Vater-
landes notwendigen Zieles der Einigkeit.
Der Reichspräſident gedachte weiter des
Saargebiets, für das hoffentlich bald die
Stunde der Wiedervereinigung mit dem
Rhein ſchlagen werde. Möge bald der Tag
nahen, wo wir ein freies, in ſeinen Zielen
einiges, ſtarkes und geſundes Deutſchland
feiern können, das nicht durch politiſche
Gegenſätze und wirtſchaftliche Nöte geſchwächt
iſt. Der Reichspräſident ſchloß mit einem
Hoch auf Deutſchland, worauf das Deutſch-
landlied geſungen wurde.

S 5Ö509 5

Ein Berliner Rechtsanwalt
verhafket.

Am Sonntagvormittag wurde der Ber-
liner Rechtsanwalt Dr. Ernſt Ober-
winter, der nach Verübung umfangreicher
Betrügereien flüchtig geworden war, von
Kriminalbeamten bei Bekannten im Oſten
Berlins feſtgenommen und ins Polizeipräſi-
dium eingeliefert.

Dr. Oberwinter aus Tempelhof, ſeit 1924
Rechtsanwalt, war vor mehreren Wochen
verſchwunden. Sein Aufenthalt war zunächſt
nicht bekannt. Wegen Unterſchlagung ſind
Strafverfahren gegen ihn anhängig gemacht
worden, in denen die Ermittlu ſchweben
Oberwinter, der im Kriege e Kopfſchuß

erlitten hat, ſoll unter dem Einfluß einer ent
laſſenen Strafgefangenen, Frau Nelly Götte,
geraten ſein.

Braſilianiſcher Militärzug
mit 1000 Mann abgeſtürzt

Bisher noch unbeſtätigten Gerüchten aus
Sao Paulo zufolge entgleiſte ein Eiſenbahn
zug, der 1000 Mann Regierungstruppen nach
Santos bringen ſollte, in einer Kurve und
ſtürzte aus beträchtlicher Höhe ab. Die meiſten
Soldaten ſollen ihr Leben verloren haben.
Weitere Einzelheiten fehlen noch, insbeſon
dere darüber, ob das Unglück durch kriege-
riſche Maßnahmen der Aufſtändiſchen ver

acht worden iſt.

Methuſalem als Zeremonien
meiſter.

Am Sonnabend hat der Oberzeremonien-
meiſter des Königlichen Hofes und Präfekt
der italieniſchen Königspaläſte, Herzog Borea
d'Olmo, ſeinen 100. Geburtstag begangen.
Der Herzog gehört ſeit 60 Jahren
dem italieniſchen Hofe an. Aufſeinen Knien hat noch dieverſtor-
bene Mutter des jetzigen Königs
geſpielt. An ſeinen Augen iſt das Jtalien
von Cavour bis Muſſolini vorübergezogen.
Der Herzog verſieht noch Heute in völliger
geiſtiger und körperlicher Friſche ſein verant-
wortungsvolles Amt. Seine Bruſt zieren
nicht weniger als 47 verſchiedene Orden.

Fliegerpech der grande
nakion.

Militärflugzeug in Marokko ab-
geſtürzt

Die franzöſiſche Militärfliegerei wurde
am Sonnabend wieder von einem ſchweren
Verluſt betroffen. Ein Militärflugzeug war
in Bu Denib in Marokko zu einem Erkun-
dungsflug in die noch nicht unterworfenen

Gebietsteile Nordafrikas aufgeſtiegen. Ge-
rade über einer Ortſchaft deren Einwohner
als äußerſt franzoſenfeindlich bekannt ſind,
ſah ſich der Führer gezwungen, notzulanden.
Der Apparat ging vollkommen in Trümmer
und die beiden Jnſaſſen wurden auf der
Stelle getötet.

Verunglückte Notlandung bei Beſancon.
Ein zweites Unglück ereignete ſich in un-

mittelbarer Nähe von Beſancon, wo ein
Privatflugzeug infolge Motorſchadens not-
landen mußte und hierbei gegen die elek-
triſchen Hochſpannungsdrähte ſtieß. Wäh-

rend der Apparat zertrümmert wurde, kamen
die Jnſaſſen mit mehr oder weniger ſchweren
Verletzungen davon.

ſchweres Fliegerunglück
auf dem Prager Militärflugplatz.

Am Sonnabendvormittag ereignete ſich
auf dem Prager Militärflugplatz in Gbell

ein furchtbares Fliegerunglück. Der Militär-
flieger Stabskapitän Knazikovſkij war
mit dem Flugzeug „B 21/132“ aufgeſtiegen,

als plötzlich bei einem Looping in einer
Höhe von ungefähr 400 m beide Trag-

flächen abbrachen.

Die herabſtürzende Maſchine explodierte, fiel
auf das Dach einer Kaſerne und verbrannte.
Der Flieger brach ſich bei dem Sturz das
Genick und war auf der Stelle tot. Der
Brand griff auf das Dach der Kaſerne über,
konnte jedoch bald gelöſcht werden. Ein Soldat
wurde auf dem Kaſernenhof durch die herab-
n Teile des Flugzeuges ſchwer ver-

etzt.

Der ums Leben gekommene Flieger war
der ruſſiſche Graf Bazicky-Knazikovſkij, der in
die tſchechoſlowakiſche Armee als einziger
Ruſſe und beſter Flieger der zariſtiſchen
Armee übernommen wurde. Er galt als
fähigſter Konkurrent des Stabskapitäns
Malkovſky, bekannt unter dem Namen „Roter
Teufel“, der vor einigen Monaten bei den
Schauflügen der Maſaryk-Flugliga in Karls-
bad ſein Leben einbüßte. Stabskapitän
Knazikovſkij iſt das 18. Opfer, das die tſchechi-

D tarfttegere im Laufe dieſes Jahres
orderte.

Die Jagd über den Ozean.
Noch ein neuer Ozeanflug.

Die Flieger Ruſſel Bordmann und Po
lando beabſichtigten am Sonnabend abend zu
einem Dauerflug aufzuſteigen, der ſie von
Neuyork nach dem Flugplatz Bennett Field
auf Barren Jsland und von dort aus über
den Ozean bis nach Konſtantinopel führen
ſoll. Das Flugzeug „American Legion“ hat
3000 Liter Gaſolin an Bord.

Revolveranſchlag auf
Jack Diamond.

Sein Zuſtanö iſt hoffnungslos.
Jack Diamond, der bekannte amerikaniſche

Schmugglerkönig, der kürzlich aus Deutſch
land ausgewieſen war, fiel am Sonntag
einem Revolveranſchlag zum Opfer. Er liegt
jetzt in einer Klinik in Neuyork. Man glaubt
nicht, daß er mit dem Leben davonkommen
wird. Diamond befano ſich in einem Hotel,
als plötzlich vier Schüſſe auf ihn abgefeuert
wurden. Der Täter iſt unerfannt entkommen.

Zwiſchen den verſchiedenen Alkohol-
ſchmugglerbanden iſt ein neuer Machtkampf
entbrannt. Jn den frühen Morgenſtunden
des Sonntag wurden in Brvooklyn zwei
Schmuggler aus einem Kraftwagen heraus
durch Schüſſe niedergeſtreckt.

Orkan über Lekkland und
Eſkland.

In den letzten Tagen wurde ganz Lettland
von ſchweren Stürmen heimgeſucht, die am
Donnerstag ihren Höhepunkt erreichten. Be
ſonders ſtark wütete der orkanartige Sturm
auf dem Meer.

Das deutſche Motorboot „Chriſtelvienen“
erlitt Motorſchaden und war fünf Tage
lang ein Spielball der Wellen, bis es der
Mannſchaft gelang, den Schaden zu beheben
und das Schiff nach ſchwerſter Seenot in den
Hafen von Dünamünde zu bringen.

Die Libauer Funkſtation hat SOS-Rufe von
einem deutſchen Dampfer aufgefangen, deſſen
genauer Standort unö Name nicht verſtanden
werden konnte.

Folgenſchwerer Schiffsunfall
im Kaiſer WilhelmKanal.

Fünf Mann vermißzk.
Am Sonnabendabend gegen 8 Uhr wurde

der Lotſendampfer „Pilot“ vor dem Ein-
fahrtstor Neue Schleuſe von dem in Oslo
beheimateten Dampfer „Jeloe“ gerammt.
„Pilot“ ſank ſofort. Mehrere Fahrzeuge be-
gaben ſich ſofort zur Unfallſtelle, um die im
Waſſer ſchwimmende Beſatzung des Lotſen-
dampfers und die Lotſen zu retten. Einem
Brunsbüttelkooger Lotſen gelang es, ſchwim-
mend das Land zu erreichen. Aufgefiſcht
wurden ein Heizer Hanſen und ein Decks-
mann, letzterer mit einer ſchweren Bein-
verletzung. Vermißt werden der Schiffer
Wilkins, zwei Heizer, ein Decksmann und ein
Hamburger Lotſe.

Zu dem am Sonnabend erfolgten Zu-
ſammenſtoß werden noch folgende Einzel-
heiten bekannt: Der Lotſendampfer „Pilvt“
iſt nach Ausſagen der Augenzeugen inner-
halb weniger Minuten geſunken. Am Sonn-
tagmorgen übernahm das Bugſierfahrzeug
„Kraft“ im Verein mit den ſeit Sonnabend

an der Unfallſtelle befindlichen Schleppern
die Bergungsarbeiten Die vorbereitenden
Taucherarbeiten nahmen trotz fieberhafter
Anſtrengungen lange Zeit in Anſpruch, ſo daß
bis zum Sonntagnachmittag eine Hebung noch
nicht erfolgen konnte. Man nimmt an, daß
ſich in dem geſunkenen Fahrzeug noch zwei
Leichen befinden, während die übrigen ab-
getrieben ſind. Um die Bergungsarbeiten
nicht zu behindern, wurde der Schiffsverkehr
zunächſt geſperrt, ſpäter aber wieder auf-
genommen.

Jm ganzen Schleuſengebiet ſind die
Flaggen auf Halbmaſt geſetzt. Faſt alle
Schiffe, einerlei welcher Nation, paſſieren
die Unfallſtelle mit Halbſtock geſetzter

Flagge.

Auch der ganze Ort Brunsbüttelkoog ſteht
im Zeichen der Trauer. Die meiſten Luſt-
barkeiten ſind bereits abgeſagt. Zahlreiche
Schwimmweſten des norwegiſchen Dampfers
„Jeloe“ liegen verſtreut an den Ufern als
ſtumme Zeugen der erſchütternden Tragödie
am Sonnabend.
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Fahnen überall
Die Treue der Bulgaria-Raucher soll belohnt werden. Durch den ständcio

BULGARIA-KRONE S Pfg.
EDEL-BULGAREN 6 Pfg.

die neuen, hochinteressanten

BULGARIA- FAHNENBILDE R
S beizulegen.

S hbUnsere Stärke war stets, daß wir das Bessere brachten. So sind auch die
farben prächtigen Bulgqaria-Fahnenbilder das Herrlichste, was künstlierischer

Drucktechnik gelungen ist. Darum
sammelt und tauscht!

Aihum t (Biid 1-200) mit 8 Landkarten ist bei. uns gegen Einsondung von Mk. in Brieftmarken
erhältlich,

BULGARIA-ZIGARETTENFABRIK
Qrasdan-A. 21. Schallerhauer Str.

steigenden Absatz unserer hervorragenden Qualitätsmarken ist es uns nun-
mehr möglich, unseren Marken

e e.
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Die deutſche Währung
unerſchükterüch.

Die Hauptverſammlung der Vereinigung
von Oberbeamten im Bankgewerbe gibt fol
gende Erklärung ab:

„Vom Publikum werden wir häufig ge
fragt, ob irgendwelche Befürchtungen hin-
ſichtlich der Stabilität unſerer Währung be
rechtigt ſind. Wir erklären auf Grund unſe-
rer Sachkenntnis, daß nach unſerer fach-
männiſchen feſten Ueberzeugung die deutſche
Währung unerſchütterlich fundiert iſt. Unter
der vorhandenen Kriſe leidet die Wirtſchaft
und wir mit ihr. Dieſe Kriſe der Wirtſchaft
iſt jedoch keine ſolche der Währung.“

Die Commerzbank über das
Fluchkkapitkal.

Die Commerz- und Privatbank wendet ſich an die
Oeffentlichkeit und ermahnt ſte, vor dem Erwerb
ausländiſcher Rentenpapiere zu bedenken, daß die
Reichsmarkwährung gut fundiert und
abſolut geſichert iſt, die Goldmarkpfandbriefe
unſerer Hypothekenbanken eine erſtklaſſige Anlage
ſind, da ſie durch erſtſtellige Hypotheken gedeckt ſind,
auch die landſchaftlichen Goldpfandbriefe ihre

en in erſtſtelligen Hypotheken auf Gütern und
Landwirtſchaften haben und die Mehrzahl der Obli-
gationen unſerer führenden Jnduſtriegeſellſchaften
durch hypothekariſche Eintragung geſichert iſt, und
daß alle dieſe Werte einen Zinsgenuß von
mindeſtens 8 Pro z. bringen. Andererſeits ſoll
nicht vergeſſen wetrden, daß die Anlagen im Aus
lande (Schweiz, Holland, Schweden, Amerika) im
Durchſchnitt 4 Proz. Rente erbringen, die Kurſe
dieſer Anlagen vorwiegend über pari ſtehen, ſo daß
bei einer Kündigung oder Ausloſung Verluſte ein
treten, dann aber auch dem Käufer ſchärfere Kursver-
luſte drohen, wenn in dieſen Ländern die Geldſätze
anziehen und größere Poſten dieſer Anlagen reali-
ſiert werden ſollen. Die Commerzbank weiſt ferner
darauf hin, daß die vierprozentige Schweizer Bundes-
anleihe 1920 etwa 65 Proz., 1926 88 Proz. und jetzt
101,25 Proz. notiert, daß die vierprozentige nieder-
ländiſche Staatsarleihe, die 1924 mit 90 Proz. be
wertet wurde, ſich heute auf 102,5 Proz. ſtellt. Auch
die übrigen ausländiſchen Renten zeigen ähnliche
Entwicklung. Achtprozentige deutſche Hypotheken
Goldpfandbriefe wurden 1924 mit 80 Proz. und heute
mit 98 Proz. bewertet.

„Jlſe“ und das Reich.
Aktienerwerb der Viag.

Die reichseigene
mungen A.G. (Viag) hat Einfluß auf die Jlſe Berg-
bau A.-G. genommen. Die Viag hat insgeſamt
Stammaktien im Nominalbetrage von nicht ganz acht
Mill. RM. und Vorzugsaktien im Nominalbetrage
von etwa 1,5 Mill. RM. erworben. Damit kontrol-
liert die Viag etwa 25 Proz. des Aktienkapitals der
Jlſe Bergbau A.G.

Ein erheblicher Teil dieſer Aktien ſtammt
dem Beſitz der Braunkohlen- und Brikett-
Jnduſtrie A.G. (Bubiag, Berlin). DieſeGeſellſchaft hatte, wie erinnerlich, ſeinerzeit mit dem
Großaktionär der Jiſe Bergbau A.-G., dem bekann-
ten Braunkohleninduſtriellen Jgnaz Petſchek, einen
lebhaften Streit. Die Auseinanderſetzungen haben in-
zwiſchen durch einen Vergleich ihre Erledigung ge-
funden, ſo daß anſcheinend der Beſitz an Jlſeaktien
ein größeres Intereſſe für die Bubiag nicht mehr be-
ſaß. Die Viag hat ſich zum Ankauf der Jlſeaktien
aus dem Bubiagbeſitz deswegen entſchließen können,
weil ihr gleichzeitig von anderen Seiten Aktien-
beträge angeboten waren, die ihr, wie erwähnt,
einen erheblichen Einfluß auf die „Jlſe“ ſicherten.
Der Erwerb der Jlſeaktien ſoll, wie verlautet, zu
günſtigen Bedingungen erfolgt ſein. Der Kaufpreis
liegt nicht unerheblich unter dem heutigen
Börſenkurs.

Ausſchlaggebend für den Entſchluß der Viag, ſich

aus

teiligen, war die Abſicht, den Bezug an

Montag, den I. Oktober 7960

an der Jlſe Bergbau A.G. re beohbraun
kohle der der reichseigenen Geſellſchaft gehörenden

Elektrowerke ſicherzuſtellen. Ueber die ſe
Bergbau A.G. erhält die Viag einen ſtärkeren Ein
fluß auch auf das oſtelbiſche Braunkohlenſyndikat.

Geſteigerke Produkkion
bei Ammendorfer Papier.

Ermäßigte Dividende auf das erhöhte Kapital.

Wie dem Geſchäftsbericht der Ammendorfer
Papierfabrik für 1929/30 zu entnehmen iſt, konnte
nach Verbeſſerung und Erweiterung der Betriebs-
anlagen die Produktion und Leiſtungsfähigkeit
weſentlich geſteigert werden. Trotz der unbefriedigen-
den Konjunktur wurde der Betrieb voll aufrecht
erhalten. Nach den letzten Angaben hat ſich bei dem
Verband deutſcher Druckpapierfabriken G. m. b. H.
in Berlin, dem die Geſellſchaft angehört, die Produk
tionsquote auf 33,41 (früher 31,5) Millionen Kilo-
gramm Zeitungsdruckpapier erhöht. Allerdings ſind
bei dem Unternehmen die geſtiegenen Herſtellungs-
koſten auf das finanzielle Ergebnis nicht ohne Ein
fluß geblieben.

Bei der Aufſtellung der Gewinn und Verluſt-
rechnung hat die Verwaltung diesmal die früher
vorweg verrechneten Handlungsunkoſten und Steuern
nach Feſtſtellung des Fabrikationsüberſchuſſes ziffern
mäßig geſondert ausgewieſen. Daraus erklärt ſich,
daß für 1929/30 auf Fabrikationskonto mit 1,62
(i. V. 0,84) Mill. RM. ein entſprechend höherer Be
trag aufgeführt wird. Hinzu kommen der vorjährige
Vortrag mit 80 911 (81536) RM. und Zinſen mit
62 393 (14 033) RM. Abzuſetzen ſind Verſicherungen
mit 50 998 (70 928) RM., ferner Handlungsunkoſten
mit 296 111 RM. und Steuern mit 365 874 RM. Ver-
gleichsziffern für die letzten beiden Poſitionen laſſen
ſich aus dem angegebenen Grunde nicht geben. Nach
Abſchreibungen von 459 771 (298 635) RM. wird ein.
Reingewinn von 588 788 (i. V. 563 911) Reichsmark.
errechnet, aus dem auf 4. Mill. RM. Kapital 10 (12)
v. H. und auf 1 Mill. RM. neue Stammaktien, die
im Oktober v. J. geſchaffen wurden, 5 v. H. Divi
dende verteilt. Satzungsmäßige Tantiemen an den
Aufſichtsrat, die im Vorjahre vor Feſtſetzung des
Reingewinns verrechnet wurden, erforderten 40 151

Reichsmark. Die 36 000 RM. Vorzugsaktien erhalten
wieder 3000 RM., und an den Reſervefonds gehen
31 125 RM. Der neue Vortrag ift auf 62 112 (80 910)
Reichsmark bemeſſen.

Die Bilanz weiſt auf den einzelnen Poſitionen
gegenüber dem Vorjahre die nachſtehenden Verände-
rungen auf: Aktiven: Anlagen 3051 349(2 367 749), Beteiligungen 1 000 500 (1 000 500), Vor
räte 627 601 (635 144), Kaſſe 7 161 (2560), Wechſel
28 719 (24 421), Bankguthaben 1 003 630 (2 094 528),
Debitoren einſchließlich Anzahlung 1 419 097.

Paſſiva: Aktienkapital 5 036 000 (4 036 000),
Reſervefonds 450 575 (412 920), Gläubiger 1 061 685
(1 109 946), Gewinn 586 788 (563 911).

Hervorzuheben ſind beſonders die beträchtlichen
Zugänge auf Anlagekonten. Jn Gebäuden
wurden 213 435 RM., in Maſchinen 923 740 RM. und
in Utenſilien 20 986 RM. inveſtiert. Die Beteili-
gungen enthalten nom. 800 000 RM. Anteile der
Gebr. Dietrich G. m. b. H. in Merſeburg
(Kapital 1 Mill. RM.) und nom. 200 500 RM. An
teile des Verbandes deutſcher Druckpapierfabriken
(Kapital 3 924 000 Mk.). Vorräte halten ſich etwa in
Höhe des Vorjahres, Bankguthaben werden diesmal
geſondert mit rund 1 Mill. RM. und Debitoren ein
ſchließlich Anzahlungen mit 1,42 Mill. RM. aufge
führt (i. V. waren beide Poſitionen zuſammen mit
2,09 Mill. RM. in die Bilanz eingeſtellt). Unter den
Paſſiven erklärt ſich die Erhöhung des Reſervefonds
aus dem Zugang des Agios aus der Kapitals-
erhöhung. Die Verbindlichkeiten ſtehen mit 1,06 nach
1,11 Mill. RM. niedriger zu Buche. Die Bilanz gibt
ein recht günſtiges Bild von der inneren Verfaſſung
der Geſellſchaft. Generalverſammlung 24. Oktober
in Halle.)

G. 9. Fiſcher, Halle Berlin
ſtrebt Vergleich an.

100 Prozent in Raten.
Das 1894 in Halle gegründete Bankhaus G. H.

Fiſcher wendet ſich mit folgendem Schreiben an ſeine
Gläubiger:

„Nachdem das Bankhaus durch die ſchwere Wirt
ſchaftskriſe hart betroffen iſt, ſind leider auch in
unſerem Geſchäftsbetriebe Stockungen einge
treten, hervorgerufen durch die in letzter Zeit die

Vereinigte Jnduſtrie- Unterneh ſowie durch Verluſte, ferner
0 J

Einzahlungen erheblich überſchreitenden Abhebungen,e durg gert durch Kapitalflucht nach

dem Auslande. hWir ſind daher gezwungen, fo außerordentſchwer un der Schritt auch wird, unſere Zahlungen
zunächſt einzuſtellen. Um ein überſtürztes Vorgehen
einzelner Gläubiger und ein Verſchleudern von Ver
mögenswerten, welches unter Umſtänden eine Be
nachteiligung unſerer Gläubiger herbeiführen könnte,
zu vermeiden, mußten wir zunächſt unſere Geſchäfts
räume ſchließen und werden die Durchführung des
gerichtlichen Vergleichsverfahrens
und Stellung eines gerichtlichen Sachverſtändigen be
antragen.

Wir bemerken, daß unſere Firma durch deren für
die gegenwärtige Lage der Verhältniſſe zu ſtark ge
wordene Beteiligung an einigen ſehr günſtigen Jn-
duſtrie- Unternehmungen in 3 ukunft gute Ge
winne zufließen müſſen, ſo daß unſere Gläubiger
bei entſprechender Geduld und Nachſicht voraus-
ſichtlich Verluſte nicht erleiden dürften.

Wir bitten, um r zu verreund dadurch das vorhandene Vermögen zu
ringern, von jeglichen gerichtlichen Schritten Ab
ſtand zu nehmen und die genauen Angaben über den
Vergleich, den wir mit 100 Prozent inRaten vorſchlagen, von Sei dteſeue abzuwarten.
Raten vorſchlagen, von Gerichtsſette abzuwarten.

Halliſche Malzfabrik
Reinicke Co. A. -G., Halle.
Die am Sonnabend abgehaltene Generalverſamm-

lung, in der 13 Aktionäre mit 531 300 RM. Aktien-
kapital vertreten waren, beſchloß die Verteilung einer
Dividende von 10 Proz. (i. V. 10 Proz.), die am
13. Oktober ab zahlbar iſt. Das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr iſt als durchaus günſtig zu bezeichnen,
während die Geſchäftslage gegenwärtig infolge
ſtarken Rückganges des Bierkonſums eine rückläufige
Tendenz zeigt. Man rechnet mit einer bedeutend ge
ringeren Produktion, zumal noch große Eigenvorräte
der Brauereien vorhanden ſind. Der Reingewinn
im abgelaufenen Geſchäftsjahr beträgt 282 833, dazu
kommt der Vortrag vom voigen Jahr von 17 927
Reichsmark, zuſammen 309 760. Davon werden ver
teilt: 10 Proz. Dividende gleich 90 000 Mark, 185 000
Mark werden dem Reſervefonds zugewieſen und
25 760 auf neue Rechnung vorgetragen.

Berliner Produktenbörſe vom 11. Oktober
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. c

75--76 h 227--229 Futtererbſen 19,00-21,06
Roggen, märk. 145--147 Peluſchken 19,00--20,50
Braugerſte 187--212 Adckerbohnen 17,00 18,00
uttergerſte 167-181 Wicken 13,50 20.,50

Hafer, märkiſcher 144 157 Lupinen, blaue
Weizenmehl 27,00-36,25 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 23,25--26,75 Seradella, neue
Weizenkleie 7.50--8,00 Rapskuchen 9,30--9,80
Roggenkleie 7,25--7,50 Leinkuchen 15,80--16.00
Raps S Trockenſchnitze! 6.00 6,50
Viktoriaerbſen 30,00--34,00 Soya-Schrot 13,00--13,50

Borliner Eleltrolytkupferpreis vom 13. Okto
ber: 96,25.

8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 11. Oktober: 93,40.

Amtliche Deviſenkurſe vom 11. Oktober

Geld Brief Geld1 Dollar 4,201 4,209) Pfund Ster. 20.41
10öhol. Guld. 169.,88 169.72 (00 italien. Lire21 985

100 ſpan. Peſet. 42.01

8 geh Pelo 1.415
00 finn

s
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Goldpfandbriete, wertbest. Anlemen
Berlin, 11. Oktober.

8 Pr. Lpfb. Anst Gm. 19101,00 8 Pr. Ctr. Bod. G. Kom. 27 98,00

8 do. do. R 13 u. 15100,00 18 do. do, 1928 96 00
8 do. do. R. 17 u. 18100, 00 7, Pr. Centr. -Bod u.
7 do. do. K. 10 9650 Ptabr. Bk. G. Pf. Ew. I 98,26
7 do. do. R. 21 97,00 7, do. G. Komm. m 96,26
8 do. Kom R. 20 98.00 8 Sachs Pr. G. A. A. IIfI8 90,00

4o. do. R. s 98,50
6 do. do, R. 8 85,50 6 Anh. Rogg. L-3. Ansg..
8 Pr. Ztret. G1d. R 8, 6, 10 95,50 5 Bad Ld. -Elektr. Kohle
8 do. do. R. 9 96,50 5 Berl. Roggenwert 19231 8,40
8 do. do, R. 14 u. 15) 96,26 6 Bresl. Kohlenwertanl..
8 do. do. R. 18 96.25 5 Elextr. Mitteld. Kohle 4,60
8 o. do R I9 96.00 7 K. Lak. Anh. Roggw.
8 do. do R. 20u. 21 96,00 5 Groskraftwk Hannov..
10 Pr. Pſdbr. Gpfr. 3940 100, 00 5 Kur-u. Neumärk. Roggl
9 do. o. Em. 38 100,00 5 Landseh. Centr. -Rogg. 7,30
8 do. do. Em. 41 96,00 5 Meckl.-Sohwer. Rogg.. 7,60
7 do. do. Em. 42 90,650 5 0oIdb. Kred. Anst Rog.
6 do. do. Em. 45 87,00 5 Pr. Centrbd.-Rogg. Pf. 7,00
6 do. Kom., Em. 19) 78,00 5 Pr. Kaliwert-Anleibel 7,40
10 Prov. Sächs. Ids. Gpt. 5 Pr. Roggenwert- Anl.) 7,80
8 do. do. do. 98,40 5 Prv. Sächs. Las. Rogg.) 6,46
7 do. do, Ausg. 1-2 80 26 5Rogg. -Rbk. Berl. 1-I1] 6,98
6 do. do. Ausg. 1-2/ 56 sehi. Ideoh. Rogg. -Pt.! 6,26
8 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 96,00 6 Thür. ev. Kireh. Roggl
8 o. do. 1928 97,26 I5 Westt. Läsb. Prv. Kohl.

Leipaiger Börse vom H. Oktober.
Mitgetelli vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

nernAilg. Dt. Cred. A. [100.00 Lindner, Gottfr. 688,50
Chemn. Spinner. Mansfeld, u 36,00Chromo Naeſork 84,00 Norddtsch. Wolle 659,00
Valkenstein Gard. S Pittler Maschinen 130,00
Kirchner Co. 30,00 Polvphon 142 60
Köbke Co. 8,00 PrehſitzerBraunk. 140,765
Landkratft Leipxig 84,00 Rauchwar. Walter 19,00
Langbein-Pfanh. 92,60 Riquet Co. 108 60
eipz. Baumwolle 101,00 Fanlberg, List &4Co 40,00
do. WVollkämmer. Schlema Holzstoftf 46,00
do. Kammgarn 66,60 Schubert Salzer 128,00
do. Hypoth.-Bank [144,00 S5töhr Kammgarn 70,00
do. Bier Riebeck 107,00 Thüringer Gasges, 147,50

do. Wolle 1110 60
Bankdirektor Walter Hauſchild geſtorben.

Das ſtellvertretende Mitglied des Geſamtdirek
toriums der Mitteldeutſchen Landesbank Giro-
zentrale für die Provinz Sachſen, Thüringen und
Anhalt, Magdeburg, Bankdirektor Walter Hauſchild,
iſt im Alter von 48 Jahren geſtorben.

Leipziger Produftenbörſe vom 11. Okt. Weizen,
inländ., 76-77 kg 232--236, do. 73-74 kg 220 224;
Roggen, hieſiger, 70-71 kg 156--162, 69-70 kg
Sandroggen Sommergerſte, inländ. 210--265,
Wintergerſte, 180--185. Hafer, inländ. alt 180--186,
do. neu 152 162. Mais, amerik. 275 280. do runder
265--270. do. cinquant, Donau u. LaPlata 300--310.
Raps 220--230. Viktoria-Erbſen inländ. 275--300.
Für 1000 Kilogramm in Reichsmark,

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. WGrochlitz 11.42,801 84Außig 11.-1,59 03

Trotha 11 2,98 84 Dresden 1140, 02 09
Bernburg 11.-1,74 46 Torgau 111,98 36
Calbe, O -P. 11.-1,85 16 Wittenberg 13.2,87 51
„Unterpeg. 11. 54 be Roßlau 11.1,95 69

Grizehne 11.41,56 s6Aken 11.2,07) 67Havel Barby 11.-1,87) 57Brandenburg Magdeburg 11.1,05) 27
Oberpegel 11.-2,18 06Tanger-
Unterpegel 11.-0,88 mündelt1.1,72 22

Rathenow Wittenbergeſ11.41,30 10Oberpegel I. 47 Lenzen 10.Unterpegel 11. 40 Dömitz 11.40,75 02
Havelberg 11.-1.80 03lDarchau 10.140.57 04

F e Daimler-Benz 22,00 21,251 u Gelsenk, 132,00185, O Löwenbrauerei [196,90 198, 00 Sachen werk 72,00 78,00f Vogel, Tel-Drameſ 5980 62,80
Berliner Böroe x r Demmer, Gebr. o o2 o Sehr Goedhart. 8355 L udensch. Metali] 28,00 48, oo Sächs Gust. Döhi a43,60 Vogü. Maschinen 30.90 30,00

vow 11. Ontober Dtsch.-Atlant. Tel. 0100 h. Goldschmidt Lüneb. Wachsbl. 530.00 Saline Salzungen do. Spitzen 86,00 92,60beuigche Asphait t00, o Uallegche Magch. 63,00] Magdeb. Allg. Gas 32,50 32, 25 Salzdetturih Kaſi 266,00 251, o0) do. Tüſifabrik 95.00
„Hentede Anleihen Inänsſrie-Antien e GeeDers, 108.00 1gs,soſ amburg. Fleit. ehe re e dangeresh. e ein r 432

II. 10. 10. 10 Je F 110, d ſ110,00 o. Frasl- A. -G. 57,26 56,76tlammersen A.-G. o. Bergwerkl n A. a orwwohnier ort e6 Disch. Wertbest. ar o. Sinne 48,80 n ege Masch. 25,00) do. Mühlenw. v r e z 90 b Wanderer Werke 82.00 32,00
4o ar 2.9. 55 o322 o Zwiernaiien Glas 6400 66,00 40. e 148 0o tiseo re n 8020 e n 800 Se Beies, 78.00 78.00 Waren v
o. für 2. 9. 35) 93,62) 968,87 146,0014 arburg. Gumm 55 70 'o0 Schlsw.- Holst.-HiReichsani. 29 98,76 98.76 d ba o 49. o 18.00 Harpen. Bergbauſ 82.80 33.00Meschtb. Buaran 95.89 19980 h 78. e Efgenwerke [tt2, o t18860

6Pt. Reichsanl. 27 87,60 87.50] Allg. Elekir.-Ges. ſ109, 12 106, 62 do. Schachtbau 8200 80,50] Hedwigshütte 77,00) do. Kappel 10 e 128, 00 Wasser Geilsenk 115.80 118, o0
i. Reſchessch K' 87.26 87.26 Aen ort Cem. do. Spiegeigias. 82,00) 80,60eiernan Papier Merten ßer Co. 124,00 125, oo Mayss Freytag 42.75 45,006 Pr. Staatsanl. Ammendf. Papier 118,50 116,00 do. Sieinzeug 226,00188, c Hildebrd. Mühlen 62d0 Motorenfb. Deutz 81,25 64,00 n 178'50 178 o Wogelin Rußtabr. 80,001

1928 auslosbar! 96,50 96.,76 do. do. junge 111,00 109,60 do. Teleph. u. ab. 80,00 30,00 Hilgers A. G. Neckarwerke 116,00 116,00 Schwabenbräu g 168.00 Wegelin KHübner 7 88,00
6* Pr. Staatssch. Anhalt Kohlenw. 56,00 56,00 do. Ton- u. Steinz. 84,00) 84,00) Hilpert Maschin. 110 do 114 00 Niederl. Kohlenw. 118,00 114,00 Segen So Gis 660 6,12 Wenderoth 64,60) 64,76

I. Folge 99,80 99,751 do. do. Vorz. do. Wollw.- Man 6.751 6,761 Hirsch Kupferw. 84 o Nordd. Kabelwerk 123.00 131,00 Siegersdrf. Werke 36.00 87,001 Mersch.-Weißent 120, o
7 do. II. Folge 99,62 99 871 Ankerwerke A. G. 182,00 182,00 Dtsch. Eisenhdi. 38,00) 37,00 Hlirschberg, Leder 82, Nordd. Wollkäm. 659,50 60,00 Sfemens Glasind. 9160 92,50] W esteregeln Alk. [187,25 188,60
7 Thür. Staaſsa.26 80,25 80 261 ürg Steing. 7.251 do. Metaimandel 87,00 87, 00] Hoesch., Eis u. st. 7 0 Si atte 170162 171.001 H. Wissner Metaſi 88,00 8. o0do. in. 27u. a 70.00 709, o I e. 660.00 66, 25 (Hommitgsech Ton 185.00ſ19s, of Hoffmann. Stärke 2788 23 men Bajske 801 WittenerGusstanl 40.00
6 Dtsch. Reichsp t a 79 00 79 o Doornkaat A. G. 79,75 thohenlohewerk 56,00 a x en 63 50 67 50 Finger eg ab t 6150 Wittkop, Tiefbau] 76,00 90,00I. 2. r. 1. 10. 30 Bachm KLadewig S. o ar Dörfer 72,60 68, 00) Holstenbrauerei. 160 o do. Kokewerke 87 cls Wrede Mälzerei 120,001P. J. Bemberg 650,87 657,00 i o do. do. Genub 61,00 62,00 Stadtberger Hütte v8 Pr. Lds. Rent. Bk. 98,60 98,60ſ P. J. Hortmund. A.-Br. 180,00 188, 00) Hlorchwerke e Staßturt Chem b 21,12 20,o0] Wunderlich Co. 47,00 58,00Deuische Anleihe J. Berger Tieſbau e. 00 73220 Ourener Mielallw. 98,00 106, 00ſtHlotelbetriebsges. 195 e Hat e 25 20 20f ſie ehe ten T 3186 Zeitzer Masse

Aue ſehen 54.26 64.251 Bergmann Elebtr. 132. 00 152.90 rn oben 50.00 88.60ſHuberins Braun 12s a5 125. z 3r 3 h Steine gen Zelle Verrenne 46 do 48 vo
Dit Anl. Abl.-Sch. Berl. -Guben. Hutt. 142,00 147, o Humboldtmühle Foppel) b 187 o. Sticherei PIa den 70. o 72.00 e eohne Ausl.-Sch. 5.80 6.00] Berlin Holz-Kont. 5333 373 r r ur70 25 Huta Breslau 61 00Ostwerke /50 187,50 g n gab ca 6 G r t 3335

S 2 53 e 1 2 V 77Anhalt. An Aus do. -Karlsruh. u 3287 57 en Verke 152' i IIse Bergbau 206,00 Phönix Bergbau 59,00 57,75 Stöhr Kammgarn 69,87 68.50josungs-Schein 86,60 60,00 do. Maschinenb. den industriebauA.-G. do. Braunkohlen 658,00 67,00) So 52 60 Sang AktienThüring. Anleihe Berthold, Mess. I. 28.00 28,00 ektra Dresdenſass, o0 167, 00 Max Jüdel C 92,o0 Jul. Pintsch. A.-G. 182, 00 182, o Zinkh. 33 rBee Sösperde Walzw. 93500 en 80 ne Zucertabr, ihr L p. Werke 182,00 186. 00 See erh. 3380 2200 102 00 u e0D. Wertbest. Anl.. Brauhaus Nürnbg 180,60 130, 00 Elektr.-W. Liegn. 117.00 o Plauen Gardinen 54,00 56.00 en las 138 Bank f. Brau-Ind. 79t. Schui2g. An 245 Braunk. &Brik. ind 148, 00 148, 60 Slek. Licht u. Krafi 118,00 110,00 Kahla Porzellan 30,50) 32, o do Tann Gard. 24 76 24 f0Stralsund. Sptelk. 176,50 176, 00 Berl. Handelsges. 328.28 122,09
Braunschw. Kohl. 218,00 218,00 e 56 175,00 659,00 r6 pöge, Elektrizität 12.00 1260 Svenska Tändst. 294,00 2809,25 45 n x

Verhehrs- Akten Jjute-Spinn. 89,50 89,50 Eschweil. Bergw. 216,00 220,00 Kaliw. Ascherslb. 168, 2616 g x 2 o. Kassenverein 0e h a. en 40.00 Ereelstorrahrtai, leer. Werke et 5o, et s pynenerke 13089 140 701fane Sen. a. Spet ſ107 do 107.76| rei v. 162.50 152.90
G. t. 4680 47;00] Breitenb. Portl. C. 83,50 83, 00 Fanlb. Saccharin 88, 00 a0, o c en 65.50Radeberq Export (143 00 148, oclfeiefon-F. Beriin er rerhehrev Broun Boveri Co. 86,00 85,00 aikenstein Gard. 79 70 80, 00fKöln-Neuess Bgw 71,25) 69.00 a r Ihofer Feld Darmst. u. Nat.-Bk. 1608,2s 152, 00Allg. Lokalb. u. Kr. 118,80 118,87 j'Br Sohn 2376 26,76 G Farbeninaust. 12628 120 87 Köln. Gas- u. Elktr. 56,26 58, 26 Rasquin Farbwrk.. endnt r eld] 26,00) 26,26 e. Landesbankt 90.00 90,00

Barmen-Fib. Sir rin 16.00 2790 rei A. 10700 240, do horbisd. Zucherſb.- Katn geb. Wagen 26.80) 26 88 h Heutsche Bank u
Brnschw. Land -E. 3357 e v Gulaenwerr. 38,50 88,00 Fein-dute-Spinne 61 60 6150 Körling, Gebr. 31,50 30, denn h 20,00 20,00 do, Eier à Gas 1455 148 Disconto-Ges. 110,25 111,00
h 52700 56100 calmon, Asvest 11.70 11, s el ämühſe Papier r. d6 109.50 tn et 8800] 20,50 ken n. 2028, 200040. Gasg, Leipzig 146.00 140. h h re

Reicheb. n. 83.70 90,70 Capito Kiein 60;00 51.00 ehe hein Braunkonl. 176.76 166. 261 er a 2330 28 50 B. üdberseebannk 39.00 69.00
Gr. Casseler Stro. 654,560 54,00] Cartonnagen-Ind.. kElens za rer 46,60] 49,50Lahmeyer Co. 184,00 142, 50 do. Chamotte C rachenbg. Zuckt. 29,00) 80 60 Hresäner Bank 11000 110,00
do. do. V.-A 67,26 61,25 Charl. Wasserwk. 79,00 77,60 rn er 41,00 40,76Tnurahütte 86,50 36, 00(do. Elektrizität 119,50 120, 251 (riptis AKt. -Ges. 86,60 865,60] Getreide-Kreditb. 96.00 98,00

in. Biankento Chemie vollg. (174.00 176, do krigarne s ite t Teipz. Br. Riebeck 106. 26107,00ſdo. Spiegelgias 106,60 106, do ülltabrik Flöha 37,00) 87,75] Goth. Grund Cr. B
Haiie-Hettstedt 28,00 29,00] Chem. Fbr. Buckau chela Zu c r 228 do. Landkraftw. 84,60 do. Stahlwerke 67,76 66,67 Ver. Glanzstoff. 90.00100, 00aescherBankv. 101,00 102,60
b. Amer. Pack 72.12 78,00 do. do. Gränau 47,50 47,80 ſtro 553, ,00] do. Pianof. Zimm. 10, 00Rh. -Westt. Kalkw. 79,00 80, 00 do. Gothaniawerk 87,00) 88, 261 Hamburg. Hyp. -B 186,00 186,50
Hamburg. Hoch 64.00 61,60] do. do. v. Hevden 85, 00 41,87 Gebhardt Co. 70,00 70, 00LeonhardBraunk. 156,60 do. do. Sprengst. 50,76 do. Harz. Portl.- C. 87,00 88, 00] Hannov. Bodenkr. 210,06 210,00
do. Südam. Dpfsch 164,50 äo. ind. Gelsenk. 46,60 49,00 Gebhardt König 68,00 Leopoldsgrube David Richter A. G. do. Jutespinn. ILtB Mecklb Strel.tlvp 160, c 1659.00
Hansa Dampfsch. 119,50 1109,60 do. Werke Albert 30,00 81 60 Gelsenkirch. Berg 89,76 89,00 Lichtenberg. Terr. 72.00]A Riebeck Mont. 74,12 82, 00 do. Laus, Glasw. 26,00) 26,62] Meining. Hyp. -Bk 148,60148,00
Neptun Bremen Chromo Naſork 68,90 865,57 GermaniaPortl. C. 90,00) 90, ooLindenerBrauerei 117, 60Rockstroh-Werhe 57,60 67, 60) do. Märk. Tuchfbk. 29,60) 80,26 Miſteld. Bod. Cr. 198,00198 00
N. Lausitz. Eisenb Toneord. chem. F. 17,25 17,76 Gesfürel-Loewe 111,75 120,62 Linde s Eismasch. 134,00Roddergrube 620,00 660,00 do. Prtl. Schimisch 110,00114,00 Niederlaus. Bant 100 00 100,00
Norddisch. Liovo 78,12 74,121 do. Spinnerei 85,26 86, 00 Gildemeistersco. Lindström A.-G. 482,00 Ph. Rosenth. Porz. 69,00 66, 00do. Schunfb. Bern. 34,00) 86, 00] Nordd. Grd. Cr. B. 146,00 148,00
Noraän.-Werniger. 29,75 29.00 Contin. Gummiw. 124,00 124, o0 Gladbacher Wolle 119 60 126, Lingel Schuhlabr. 68,00 Rositz. Zuckerraff. 26,60) 27, 00 do. Smyrna-Tepp [119,00 119,00 Reichsbank 204,560 20700

ch. Eisenb. 1106,26 Corona Fahrrad Glas Schalke Lin e Ka 69,60] Ruschewevh 66,12 66,60 do. Stahliv. v. d. Z. 141,00 146, 00] Sächsische Bank 142,50 148, 25
h Aee Cröhwilz Papier EGlauziger Zucker 4 46, Lorenz A. Ktgerg vk. A. -G.] 4476 44, ooldo. Thür. Metall 38,00 89, 00 do. Bodencredit d 44200 448, 00
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Monkag, 13. Oktober 1930

Nus Merſeburg.
Das Allerwelksgeſichk.

Wo habe ich den Mann ſchon geſehen? Er
kommt mir ſo bekannt vor.

Sie ſind nicht der einzige, dem das ſo geht.
Der Mann kommt allen bekannt vor. Er hat
ein Allerweltsgeſicht. Man könnte auch
ſagen, er hat ein Geſicht, wie man es ſich
denkt, wenn man keinen beſtimmten
Menſchen ins Auge faßt. Nicht etwa ein
hübſches Geſicht oder ein beſonderes Geſicht,
im Gegenteil, ein gewöhnliches, ein Alltags-
geſicht.

Der Mann mit dem Allerweltsgeſicht iſt
überall zu Hauſe. Die Leute betrachten ihn
nicht als Fremden. Er braucht ſich auch nicht
erſt vorzuſtellen. Dieſer Mann gehört mit
dazu. Er iſt da und ſtellt ſich ein, wenn
irgend etwas los iſt. Bei allen Vergnügun-
gen iſt er dabei. Er ſpürt alles auf das
ſorgfältigſte aus. Es wäre verwunderlich,
wenn er fehlen ſollte. Der Mann mit dem
allen bekannten Geſicht weiß gar nicht, daß
ſie ihn erwartet haben, ohne daß er einge-
laden war. Er lädt ſich einfach ſelber ein.

Es mag angenehm ſein, ſolches Geſicht zu
haben, aber jedes Menſchen Sache iſt es nicht,
ſo ein Allerweltskerl zu ſein. Man wird auf
ihn aufmerkſam, erſt wenn er fehlt

Schade! E. S.
Herbſtſtimmung im Skadkpark.

Der geſtrige Sonntag, der uns nur über die
Mittagsſtunden etwas Sonne beſcherte, bot mit
ſeinem bedeckten Himmel und der anhaltenden
Windſtille im Stadtpark ein beſonders Aim-
mungsvolles Herbſtbild. Jn wundervollen
h und braunroten Farben hoben ſich
die Blätter der Linden und Akazien vom
dunklen Hintergrunde der ſchwarzgrünen Fich-
ten vder von dem grauen Himmel ab. Da
haben die vielen Beſucher, die ſich nach dem
Abrudern der Merſeburger Rudergeſellſchaft
im Gehölz ergingen, herrliche Herbſtbilder ent-
decken können. Ueber den Abhängen lag ein
leichter Hauch herbſtlichen Nebels, der die
Schärfe allzuharter Umriſſe durch wohltuende
Uebergänge verdeckte. Atmet nicht die Natur
an einem ſolchen Tage Beſinnlichkeit und Ent-
ſpannung?

Ende des Okkoberfeſtes.
Das diesjährige Oktoberfeſt auf dem Nu-

landtplatz iſt trotz der Verlängerung im
Kampf mit dem Wetter unterlegen. Dies
zeigte ſich beſonders am geſtrigen Sonntag,
denn der Regen wollte nicht
Es iſt zu bedauern, daß den Schauſtellern trotz
der ſchlechten Zeit kaum ein Gewinn zur Be-
friedigung der notwendigen Bedürfniſſe übrig
geblieben iſt. Am Nachmittag war der Be-
ſuch durch die Kinder etwas lebhaft geſtaltet.
Abends zeigten ſich nur einzelne Beſucher,
und die Verkäufer ſtanden mißmutig an ihren
Verkaufsſtänden.
Heute früh wurden nun die reſtlichen
Buden endgültig abgebrochen, und das Ok-
toberfeſt hat ſein Ende erreicht.

Perſonalnachrichken.
Amtsrat Buchholz bei der Oberrech-

nungskammer in Potsdam iſt am 15. Oktober
mit der auftragsweiſen Wahrnehmung der Ge-
ſchäfte des Regierungs und Kaſſenrats bei der
prggternng in Merſeburg beauftragt wor-

en.

Forſtreferendar Schwartz aus Golchen
(Pommern) iſt vom 1. November 1930 ab
für 5 Monate dem Oberförſter in Bad Lieben-
werda zur Unterſtützung und Vertretung über-
wieſen worden. Veterinärrat Meder in Tor-
gau iſt unter Uebertragung der Veterinärſtelle
Hanau Stadt und Land nach Hanäu verſetzt
worden. Die Verſetzung des Medizinalrats
Dr. Fruböſe-Labiau in die Kreisarztſtelle
Querfurt iſt aufgehoben worden. Die Stelle
wird bis auf weiteres durch den Kreisarzt von
Eisleben, Medizinalrat Dr. Neubelt mitver-
waltet.

Zu einem Fortbildungslehrgang in der Tu-
berkuloſefürſorge ſind vom 3. bis 19. Novem-
ber nach Hohekreuz bei Stettin ſind abgeordnet
worden: Medizinalrat Dr. Kauer-Sanger-
hauſen und Medizinalrat Dr. Halwachs-Zeit.

Landkagsabgeordneter Menzel
Das Mitglied des Preußiſchen Landtages

Abg. Guſtav Menzel (Kom.), der den Wahl
kreis Merſeburg vertrat, iſt plötzlich einem
Herzſchlag erlegen. Er hatte noch am Freitag
den Beratungen des Rechtsausſchuſſes beige-
wohnt. Nachfolger wird Hermann Geb-
hardet aus Delitzſch.

Kind überfahren.
Am Sonnabend nachmittag lief am Neu-

markt ein Kind in ein Auto. Glücklicherweiſe
an es dem Wagenführer, ſofort zu halten.

as Kind erlitt nur leichte Verletzungen.

Milchſtraße

Am Sonntag vormittag gegen 10 Uhr
paſſierte am Vorwerk einem Milchhändler
das Mißgeſchick, daß beim Umlenken der Wa-
gen aus ſeiner Lage kam und umkippte. Ein
Teil des Pflaſters wurde zu einer Milch-
ſtraße, und zum Ueberdruß miſchte ſich der
Straßenſchmutz mit ſchöner Sahne. Die Be-
gleiter des Wagens hatten das Nachſehen.!

aufhören

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

70 jährige Erinnerungen.
Merſeburger Kommunalfragen vom Okkober 1950.

Jm Hinblick auf das zurzeit ſo große Ar-
beitsfeld und die reiche Tätigkeit der Merſe-
burger Stadtverwaltung wird ein kleiner Rück-
blick auf die Zeit von 70 Jahren intereſſſeren.

Damals, am 12. Oktober 1860, gab es
für die

Sitzung der Stadtverordneten

folgende Tagesordnung: „I1. Gratifikations-
geſuch der ſtädtiſchen Nachtwächter; 2. Die
interimiſtiſche Anſtellung des Landbriefboten
auch als Flurſchütze; 3. Antrag ar Remu-
neration des Exekutor Riede; 4. Die defimi-
tive Anſtellung des Kaſſenbuchhalter Hootz;
5. Gewerbeentſchädigungsangelegenheit, Auf-
bringung der Koſten zur Straßenpflaſterung;
7. Reparatur des Marktbrunnens; 8. Commu-
nicat des Königlichen Kreisgerichts in betreff
des Rathausbodens; 9. Fortgeſetzte Reviſion
der ſtädtiſchen Jahresrechnungen. 10. Antrag
auf eventuelle Herabſetzung des Brauſchoſſes.“

Von beſonderem Jntereſſe iſt die vor 70
Jahren beſchloſſene

Reparatur des Marktbrunnens,
der bis in die jüngſte Zeit hinein gehalten
zu haben ſcheint, da erſt im vorigen Jahre
wieder eine Reparatur ſtattfand, die auch das
Merſeburger Marktbrunnen- Männchen mit
dem Stadtwappenſchild aufs neue in Erſchei-
nung treten ließ. Der Marktbrunnen wurde
laut Chronik im Jahre 1545 angelegt. Bei
ihm ſtand auch die „Staupſäule“, daher er
auch der „Staupenborn“ heißt, Die „Staup-
ſäule“ hat nach mancherlei Wanderungen ihren
Platz im Heimatmuſeum im St. Petrikloſter
gefunden.

Betreffs Punkt 8 der oben zitierten Tages-
ordnung wird vielleicht mancher etwas erſtaunt
fragen, was das Königliche Kreisgericht auf

Nummer 240

dem Rathausboden zu ſuchen hat.“ Die Ant-
wort iſt ſehr einfach.

Kreisgericht und Rathaus befanden ſich
damals und noch lange Zeit in häuslicher

Gemeinſchaft
im Rathaus am Markt, und zwar mit 7 Rich-
tern: Kreisgerichtsdirektor von Noſtiz, Kreisge-
richtsräte Gentzſch, Panſe, Esbach, Knauth,
Brummer und Kreisrichter Oelzen. Staatsan-
walt war ein Leipziger. Rechtsanwälte gab
es ſechs; die Juſtizräte Grumbach und Wagner,
Dom-Syndikus Hunger, Klinkhardt, Witz,
Wetzel.

Bei manchem Namen tauchen allerlei Er-
innerungen auf. Nachkommen ſind noch heute
in Merſeburg vorhanden. Schwickert.

15 neue Markenaukomaken
für Merſeburg.

Wie die Poſt für ihr Publikum ſorgt
Die Poſt teilt zu der Notiz „Wünſche an

die Poſt“, die wir am Freitag unter „Stim-
men aus dem Leſerkreiſe“ veröffentlichten, fol-
gendes mit:

Dem augenblicklichen Mangel an Brief-
markenautomaten will die Poſt in der nächſten
Zeit dadurch abhelfen, daß ſie 15 neue Wert-
zeichengeber aufſtellen will, und zwar an der
Poſt, an der Bahn, auf dem Markt, auf dem
Neumarkt und an der Linde. Später ſollen
auch noch in der Gagfah einige Automaten
Aufſtellung finden. Die Automaten werden
getrennt angebracht, je einer für die verſchie-
denen Arten der Wertzeichen. Nur an den
öffentlichen Fernſprechzellen werden Auto-
maten verwendet, in denen alle Arten ver-
einigt ſind.

Ferner weiſt die Poſt darauf hin, daß mor
gens in der Zeit von 7 bis 8 Uhr Poſtwert-
zeichen in kleinen Mengen am Schalter 4 zu
haben ſind.

4. Stkiftungsfeſt
des Kolonialvereins.

Zum Sonnabend abend hatte der Verein
der Kolonialkrieger, Koloniſten und Kolonial-
freunde Merſeburg und Umgegend ſeine Mit-
glieder und befreundeten Vereine zum 4. Stif-
tungsfeſt in „Müllers Hotel“ eingeladen. Der
Einladung waren zahlreiche Beſucher gefolgt,
die dank der auserleſenen Programmzuſam-
menſtellung alle auf ihre Koſten kamen.

Nach mehreren Muſikſtücken der Haus-
kapelle ergriff der 1. Vorſitzende, Kamerad
Sölter, das Wort zur Begrüßung. Er
wies u. a. darauf hin, daß gerade jetzt, wo
die letzten Wahlen eine fortſchreitende Selbſt-
beſinnung des deutſchen Volks bewieſen habe,
die Auslandsſtimmen ſich mehren, daß die
koloniale Frage für Deutſchland eine Lebeus-
frage ſei. Merkwürdigerweiſe bleibt die deut-
ſche Regierung taub für ſolche ausländiſchen
Anregungen, was in einzelnen Fällen zu ku-
rioſen Folgerungen führte. So forderte eine
vielgeleſene amerikaniſche Zeitung für das
deutſche Reich die Beſeitigung des polniſchen
Korridors und die Rückgabe von den Polen
beſetzter Gebiete, während man in Deutſch
land verzweifelte Anſtrengung macht, die
ſelbſtvernichtende Erfüllungspolitik fortzu-
ſetzen. Ein Exemplar dieſer Zeitung wurde
den Anweſenden herumgereicht. Nachdem der
Redner die Vertreter der einzelnen Vereine
begrüßt hatte, ermahnte er die Anweſenden,
in dem Beſtreben der Rückforderung unſerer
ehemaligen Kolonien nicht zu erlahmen, be-
ſonders jetzt nicht, wo ſich der Lebenswille des
Volkes wieder zu regen beginnt.

Nach einigen Deklamationen ergriff Ka-
merad Urban das Wort zu ſeiner An-
ſprache. Jn ergreifenden Worten verſtand es
der Redner darzuſtellen, wie ſich die Kolonien
zur zweiten Heimat entwickelten, und wie die
Eingeborenen an ihren Deutſchen hingen.
Die Stimmung unter den Schwarzen charak-
teriſiere ſich in dem Wunſche des ehemaligen
deutſchfeindlichen Hottentottenhäuptlings Ma-
hahero, der ſich nur unter der ſchwarzweiß-
roten Flagge beerdigen laſſen wollte.

Nach einigen Dnklamationen und Muſik-
ſtücken kam auch der Tanz zu ſeinem Rechte.

Schlagerabend der Vereinigung
ehem. Mittelſchüler.

Die Vereinigung ehem. Mittelſchüler ver-
anſtaltete wiederum einen der beliebten
Schlagerabende, und zwar hatte diesmal die
Damenabteilung nach dem Gaſthaus Lippert,
Meuſchau, eingeladen. Mitglieder und Gäſte
waren trotz des ſchlechten Wetters wie immer
zahlreich erſchienen, ſo daß von Anfang an
eine gehobene Stimmung herrſchte. Vor
allen Dingen wurde der Muſe Terpſichore ge-
huldigt. Die Muſik war gut. Bei froher
Laune vergingen die Stunden wie im Fluge,
und bald war die Stunde der Trennung her-
angerückt. Jeder wird ſich der frohen Stunden
gern erinnern.

Auch zum Katerbummel, der am Sonntag
im „Tivoli“ ſtattfand, hatten ſich viele Gäſte
eingefunden. Die Vereinigung kann wieder
auf ein gelungenes Feſt zurückblicken.

Rentenzahlungen.
Die Zahlung der Zuſatzrenten für Kriegs-

beſchädigte und Kriegshinterbliebene erfolgt

ſam Dienstag, dem 14. Oktober, von 8,30 bis
12 Uhr, die Zahlung der Unterſtützung an

Sozialrentner am Mittwoch, dem 51. Oktober,
zur gleichen Zeit. Die Auszahlungen erfolgen
im „Tivoli“.

„Sitzt ein kleiner Fink
„Sitzt ein kleiner Fink, pink, pink

Diesmal aber zur größten Ueberraſchung
nicht in der freien Natur, ſondern in einem
neuerbauten Laden in der Seffnerſtraße. Es
ſcheint ihn wenig zu ſtören, daß man durch
das Schaufenſter ſein Treiben beobachten
kann und danach forſcht, wie er dort hinein-
gekommen iſt und vielleicht nicht ohne weite-
res wieder herauskommt. Aber bald entdeckt
man ein Mauerloch, das ihm geſtattet, ſeinen
Beſuch, ganz wie es ihm behagt, zu wieder-
holen. Das kleine Geſchöpf iſt ſomit beſſer
imſtande, das Problem „leerſtehende Läden“
ſich in egoiſtiſcher Weiſe nutzbar zu machen,
als im Sinne der Wirtſchaft befriedigend zu
löſen.

Familienfeier der
der Alkenburger Frauenhilfe.

Wenn das Wetter draußen auch trübe und
regneriſch war, lag doch im „Schloßgarten-
ſalon“ über allem heller Sonnenſchein. Eine
Familienfeier der Altenburger Frauenhilfe
unter Mitwirkung des Konzertſängers Herrn
Hennig und des Sonnenſcheinchenbundes
hatte viele Gäſte angelockt.

Mit dem Chorlied „Lieber, goldner Son-
nenſchein“ und einem gut vorgetragenen Ge-
dicht begann die Feier. Darauf richtete
Fräulein von Boſe herzliche Begrüßungs-
worte an die Gemeinde. Nach einem Adagio
von Haydön erfreute man ſich an der Auffüh-
rung des reizenden Märchenſpiels „Gold-
töchterchen“. Es war eine Freude, die ſtrah-
lenden Kindergeſichter zu ſehen. Die Kleinen
verſetzten ſich ganz in ihre Rollen als Blumen
und Tiere und ernteten bei groß und klein
reichen Beifall.

Paſtor Scheibe hielt eine kurze An-
ſprache, in der er erklärte, daß Frauenhilfe
und Sonnenſchein unbedingt zuſammen ge-
hören. Das Licht des Evangeliums ſoll uns
leuchten im Schickſal aus der Höhe der Got-
tesherrlichkeit, und wir müſſen mithelfen, daß
die Gerechtigkeit Gottes auf Erden wirkſam
werde. Sonnenſchein iſt Kraft, Bewegung.
Das Evangelium iſt das Sonnenlicht, und
wenn das fehlt, können wir nicht leben. Er
ſchloß mit den Worten „Chriſt ſein, heißt wie
die Sonne ſein, drum Sonnenſchein komm in
unſer Herz, in unſer Haus hinein“.

Nach dieſer intereſſanten Rede trat eine
längere Kaffeepauſe ein. Am Anfang des
zweiten Teils erfreute Konzertſänger Hennig
die Zuhörer mit einigen bekannten Liedern
von Schubert und Schumann. Paſtor Scheibe
verſtand es, ihn geſchickt auf dem Klavier zu
begleiten

Paſtor Becker (Magdeburg) übermittelte
der Altenburger Frauenhilfe die herzlichſten
Segenswünſche der Provinzialſächſiſchen
Frauenhilfe. Er ſprach von der großen Not,
Sünde und Schuld, die die Gemeinde zu dul-
den hat. Wiſſen wir, was man unter Ge-
meinde verſteht? Gemeinde iſt eine Schar
von Menſchen, die getragen iſt vom Glauben,
von der Liebe, von der Zucht und von der
Hoffnung. Nur von ſolch einer Gemeinde

können Heilkräfte ausgehen, und weil wir
dieſe Gemeinde nicht haben, müſſen wir ſo
viel Elend und Not in unſerem deutſchen Va-
terland ertragen. Nach dem gemeinſamen
Geſang des Frauenhilfsliedes richtete Su-
perintendent Kramm noch einige Worte an
die Anweſenden und gab ſo der gut verlaufe-
nen Familienfeier einen würdigen Ausklang.

„Reparakionen, Rakionaliſierung
und Arbeiknehmer.“

Vortragsabend des Gewerkſchaftsbundes der
Angeſtellten

Kürzlich hatte die Ortsgruppe Merſeburg
im GDaA. ihre Mitglieder durch einen beſon-
deren Veranſtaltungsplan für das Winter-
halbjahr 1930/31 nach der „Goldenen Kugel“
zum erſten Vortragsabend eingeladen. Kollege
Beiſter wies in ſeinen Begrüßungsworten
nochmals ganz beſonders auf die geplanten
Veranſtaltungen hin. Dr. Schwanecke,
Magdeburg, hielt dann ſeinen Vortrag über:
„Reparationen, Rationaliſierung und Arbeit-
nehmer“.

Jn faſt zweiſtündigen Ausführungen behan-
delte der Redner die Urſachen der heutigen
Wirtſchaftskriſe. Etwa 690 Milliarden M.
koſtete der Krieg die Entente, während Deutſch
land und ſeine Verbündeten etwa 350 Milli-
arden aufgewendet haben. Deutſchland hatte
leider den Krieg verloren und wurde nun von
den Feindbundmächten im Verſailler Vertrag
gezwungen, die Kriegslaſten zu bezahlen. Die
ſer Zuſtand war untragbar. Jnfolge der Jn-
flation wurde das geſamte Privatvermögen
vernichtet. Die Entente mußte die Untrag-
barkeit des Vertrages einſehen und führte den
Dawesplan herbei.

Mit der Kaufkraft des deutſchen Volkes,
insbeſondere der Arbeitnehmerſchaft, war es
zu Ende, die Stabiliſierung ſetzte ein und mit
ihr nach und nach die RationaZfierung der
deutſchen Wirtſchaft. Etwa 7 Milliarden kurz-
friſtige Anleihen wurden bis jetzt von Deutſch
land wieder hereingenommen vom Auslande
zur Ankurbelung der Wirtſchaft, obwohl auf
der anderen Seite über 5 Milliarden deutſches
Kapital ins Ausland gewandert iſt.

Mit dem Steigen der Daweslaſten trat eine
weitere Wirtſchaftskriſe ein, die durch den
Youngplan behoben werden ſollte. Die unge-
heuren, unſerem Volke aufgebürdeten Laſten,
ergeben naturgemäß eine ſtarke Verminderung
der allgemeinen Kaufkraft, die ſich letzten
Endes auswirkt in der ungeheuren Arbeits-
loſigkeit. Aber auch die Kartelle wirken ſich
außerordentlich hemmend auf die Wirtſchaft.

Nur durch eine freie Wirtſchaft, Beſeitigung
unſerer Tributlaſten und Balanzierung unſe-
res Reichshaltplanes kann der deutſchen Ar-
beitnehmerſchaft, die etwa 70 Prozent beträgt,
und der Arbeitsloſigkeit durch Ankurbelung
der Wirtſchaft gedient werden. Reicher Bei-
fall dankte dem Redner für ſeine vortrefflichen
Ausführungen.

Bekämpfung der Tuberkuloſe.
Eine Jnformationsreiſe durch

den Regierungsbezirk Merſeburg.

Wie wir hören, beabſichtigen die Mitglieder
der Fürſorgeſtellenkommiſſion des Deutſchen
Zentralkomitees zur Bekämpfung der Tuber-
kuloſe, Regierungs- und Mebizinalrat Dr.
Denker, Berlin, Chefarzt Dr. Braeu-
ning, Stettin, mit dem Miniſterialkommiſſar
Miniſterialrat Dr. Koenig, in der Zeit vom
10. bis 15. November eine Jnformationsreiſe
zur Beſichtigung von Tubecrkuloſefürſorge-
ſtellen im Regierungsbezirk Magdeburg und
Merſeburg zu unternehmen.

Am 12. November werden die Herren in
Bitterfeld, Halle und Merſeburg, am
13. November in Naumburg, Querfurt, San-
gerhauſen und am 14. November in Wippra
und Mansfeld weilen.

Schon wieder Fahrraddiebſtähle.
Am Sonnabend gegen 18 Uhr wurden

zwei Perſonen feſtgenommen und der Kri-
minalpolizei zugeführt, weil ſie in Weißen-
fels an der „Reichskrone“ ein Fahrrad ge-
ſtohlen hatten. Sie wurden in das Polizei-
gefängnis eingeliefert.

Ferner wurde feſtgenommen der Maurer
Karl M., der im Hotel „Goldene Kugel“ ein
Fahrrad geſtohlen hat.

Wekkervorherſage.
Das Hochdruckgebiet, das ſich von Weſten

her über Mitteleuropa fortbewegte, hat bereits
den nördlichen Balkan erreicht. Jhm folgt an
der Südſeite des großen bei Jsland liegenden
Tiefs ein neuer Tiefdruckkern über der Bisca-
yaſee. Dieſer dringt mit ſtarkem Barometerfall
gegen Mitteleuropa vor und führt an ſeiner
Vorderſeite warme Luftmaſſen gegen Norden.
Sie gleiten an den über Mitteleuropa liegen-
den Reſten kalter Luft empor und brachten
bereits am Sonnabendabend Regen.

Vorherſage bis Dienstagabend: An
fänglich ziemlich trübe, dieſig und regnertſch,
ſpäter zeitweiſe aufheiternd, wärmer, zum
Schluß neue Wetterverſchlechterung.

Prüfung beſtanden. Bei der Landesverſiche
rungsanſtalt Sachſen-Anhalt legte der Zivil-
anwärter Robert Friedrich die erſte Prü-
fung mit Erfolg ab.
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Verband kaufmänniſcher
Berufskrankenkaſſen.

Vom deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verband, Ortsgruppe Merſeburg, wird uns
geſchrieben:

Der Verband kaufmänniſcher Berufskran-
kenkaſſen (Erſatzkaſſen) übergibt ſoeben ſeinen
ausführlichen und überſichtlich geſtalteten
Jahresbericht für das Rechnungsjahr 1929 der
Oeffentlichkeit. Die 22 Verbandskaſſen zähl-
ten am Schluſſe des Jahres 1929 1 164 287
Stammverſicherte gegenüber 1063 403 am
Ende des Jahres 1928. Die ſtändige Auf-
wärts entwicklung der Mitgliederziffern der
Kaſſe hat alſo in erfreulicherweiſe angehalten.
Ueber die Geſamtentwicklung in den Jahren
ſeit Beendigung der Jnflation gibt eine fol
gende Ueberſicht Aufſchluß. Jn der Barmer
Erſatzkaſſe ſind Ende 1929 422 947 Stammver-
ſicherte, in der deutſchnationalen Kranken-
kaſſe, Erſatzkaſſe Hamburg, der Berufskran-
kenkaſſe des Deutſchnationalen Handlungsge-
hilfenverbandes 247 768 männliche Stammver-
ſicherte, in der Berufskrankenkaſſe des Ge-
werkſchaftsbundes der Angeſtellten 220 063
Stammverſicherte, in der Kaufmänniſchen
Krankenkaſſe Halle 77549 Stammverſicherte
zuſamemngeſchloſſen; der Reſt verteilt ſich auf
die übrigen 18 Erſatzkaſſen.

Als einzige Spitzenorganiſation von Sozi-
alverſicherungsträgern ſchloß ſich der Verband
der Reichsarbeitsgemeinſchaft für Jgend, Er-
holungs- und Heilfürſorge (Jehrag) an. Jn
unerfreulicher Richtung wirkt ſich die Aende-
rung des Geſetzes über Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung vom 12. Oktober
1929 aus. Mit der Reichsverſicherungsanſtalt
für Angeſtellte wurden Verhandlungen ge-
pflogen über eine neue Geſtaltung der Richt-
linien über Bearbeitung der Anträge im
Zahnheilverfahren.

Die Geſamtausgaben der Verbandskaſſe
betrugen im Jahre 1929 rund 123 Millionen
Mark, davon für die Stammverſicherung etwa
89 Millionen Mark. Auf ein Stammmitglied
entfielen an Ausgaben einſchließlich Leiſtun-
gen in der Familienverſicherung 109,90 Mark.
Dieſen Ausgaben ſteht eine Einnahme von
insgeſamt 116 Millionen in der Stammver-
ſicherung und 24,8 Millionen in der Familien-
verſicherung gegenüber. Das Geſamtvermögen
der angeſchloſſenen Kaſſen betrug Ende 1929
27,2 Millionen, denen an Paſſiven 12,7 Mil-
lionen gegenüberſtanden.

Ruhig verlaufene Umzüge.
Die Umzüge, die am Sonnabend von den

Kommuniſten und am Sonntag mittag von
den Nationalſozialiſten veranſtaltet wurden,
nahmen einen völlig ruhigen Verlauf. Es
iſt zu keinerlei Störungen gekommen, die vor-
geſchriebenen Marſchſtraßen wurden eingehal-
ten. Die Polizei hatte keinen Grund zum
Einſchreiten.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rot.

Deutſchnationale Arbeitergruppe: Dienstag,
14. Oktober 20 Uhr im „Caſino“ Verſammlung
wichtige Tagesordnung. Donnerstag, 16. Ok-
tober. 20 Uhr im „Caſino“ Nähabend. Frei-
t z Oktober, 20 Uhr im „Caſino“ Singe-
abend.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Weſtfront 1918“

Mittwoch Märchennachmittag.
Uniontheater. „Die Rache des Araberfür-

ſten“, ferner „Eine Nacht in Yoſhiwara“.
Kammerlichtſpiele. Jenſeits der

Straße“, dazu ein gutes Beiprogramm.

Aus der Umgebung.
Nationalſozialiſten

und Bauernſkand.
Spergau. Am Sonnabend hielten die Na-

tionalſozialiſten eine Verſammlung ab, zu der
Pa. Simon Leuna über das Thema: „Bau-
ernſtand und Nationalſozialismus“. ſprach.
Nachdem der Redner über Zweck und Ziele
der NSDAP. in ſeiner Einleitung geſprochen
hatte, ging er näher auf die Geſchichte des
deutſchen Bauernſtandes ein. Die heutige Not
des Bauern ſei nicht mit Agrarprogramm und
r zu beſeitigen, ſondern durchumwälzende Maßnahmen der geſamten Steuer-
politik. Der Redner ſchloß mit dem uralten
Sprichwort: „Hat der Bauer kein Geld, hat
die ganze Welt kein Geld“. Reicher Beifall
dankte dem Redner für ſeinen überaus inter-
eſſanten Vortrag.

Fortbildungsſchule für die Land wirtſchaft.
Bad Dürrenberg. Die jugendlichen männ-

lichen Arbeiter unter 18 Jahren in der Land-
wirtſchaft aus den Orten Dürrenberg, Fähren-
dorf, Teuditz, Tollwitz, Goddula, Oebles-
Schlechtewitz und Wölkau ſind für den Beſuch
der gewerblichen Fortbildungsſchule für das
Winterhalbjahr verpflichtet. Sie haben ſich bis
Mittwoch, den 15. d. Mts. bei dem Leiter
der Schule, Herrn Rektor Züge, hier zu melden

Aeberfall auf einen Landjäger.
Reichardts werben. Jn Reichardtswerben

wurde der Landjägermeiſter auf ſeinem Rund-
gang von einer Anzahl junger Burſchen über-
fallen. Der Beamte mußte von ſeinem Gummi-
knüppel Gebrauch machen. Er ſelbſt erhielt
einen Schlag auf den Kopf, wodurch er ohn-
mächtig wurde. Die Täter ſind bekannt und
ſehen ihrer Beſtrafung entgegen.

——-ZJBehebung der Wohnungsnotk.
Neumark. Jn der Sitzung der Gemeinde-

vertretung am 17. September hatte der Ge-
meindevorſteher Steinfelder mitgeteilt,
daß die Errichtung des neuen Gemeindehauſes
inſofern eine Verzögerung erleide, als bezüg-

Das Klima wird im weſentlichen beſtimmt
von der Temperatur der uns umgebenden
Luft, ihrer Bewegung und ihrem en rig
keitsgehalt. Die von unſerem Willen unab-
hängigen Schwankungen dieſer Faktoren be-
dingen die Art des Außen-Klimas. Zum
Schutze gegen deſſen Unbilden, insbeſondere
gegen Hitze und Kälte, gegen Wind, Schnee
und Regen hat der Menſch ſich Wohnungen
erbaut, in denen er zwar durch die Ritzen
und Fugen der Fenſter und Dielen ſtets mit
dem Außen-Klima in Verbindung ſteht, aber
doch in weitem Maße in der Lage iſt, ſich
das Jnnen-Klima, das Klima der Wohnung,
nach eigenem Willen ſelbſt zu geſtalten.

Oberſter Grundſatz muß dabei die Er-
haltung der Geſundheit und der Ar-

beitsfähigkeit ſein.
Beide werden zunächſt ſtark beeinflußt von
der uns umgebenden Temperatur.

Ganz allgemein iſt zu fordern, daß in
einem Kinderzimmer eine Temperatur von
17 bis 20 Grad Celſius, in einem Wohnraum
von 17 bis 18 Grad CEcelſius, in einem
Schlafraum für Erwachſene von etwa 15
Grad Celſius herrſchen ſoll. Jn einem Kran-
kenzimmer wird man für eine Temperatur
von 17 bis 20 Grad Celſius ſorgen müſſen.
Die Wärme in Arbeitsräumen muß der je-
weiligen Beſchäftigung angepaßt werden, ſollte
aber nie 18 bis 20 Grad Celſius über
und 15 Grad Celſius unterſchreiten.

Möglichſt in jedem Zimmer ſollte daher
etwa in Manneshöhe über dem Fußboden
ein Thermometer aufgehängt werden, das
mit einiger Zuverläſſigkeit über die wirklich
im Raume vorhandene Temperatur unter-
richtet.

Die Regulierung der Lufttemperatur eines
von Menſchen benutzten Wohn-, Schlaf- oder
Arbeitsraumes geſchieht durch Heizung und
Lüftung. Letztere dient vor allem auch der
Luftverbeſſerung. Die Zuſammenſetzung der
Außenluft iſt im allgemeinen gut und richtig,
im abgeſchloſſenen Raume dagegen wird die
Luft durch die Ausatmung und Ausduünſtung

der Menſchen, durch die Heizung und die
verſchiedenen, künſtlichen Lichtquellen, wie
Gas, Petroleum oder Kerzenlicht uſw., in
geſundheitsſchädlichem Maße verändert. So
kommt es zu einem vermehrten Gehalt der
Jnnenluft an Kohlenſäure und Waſſer. Jn-
folge Anweſenheit vom Menſchen im Wohn-
raum findet an die umgebende Luft aber auch
eine ſtändige Wärmeabgabe ſtatt, die bei
ungenügender oder mangelnder Luftbewegung
zu künſtlicher Wärmeſtauung im Körper führt.
Beſonders der Säugling, der womöglich noch
in Betten und Kiſſen eingehüllt wird, er-
fährt ſo nicht ſelten eine Ueberhitzung, die
allerlei Krankheiten, ja unter Umſtänden ſo-
gar ſeinen Tod zur Folge haben kann.

Darum iſt richtiges Lüften des menſch-
lichen Wohnraumes von ganz beſonderer

Bedeutung.

lich der Beſchaffung der bei der Stadtſchaft be
antragten Hypothek Schwierigkeiten entſtan-
den ſeien. Dieſe Schwierigkeiten ſind nun in-
folge perſönlicher Verhandlungen des Ge-
meindevorſtehers mit den betreffenden Stellen
aus dem Wege geräumt worden, und die Hy-
pothek iſt ſichergeſtellt. Daher konnte auf
Grund des gefaßten Beſchluſſes mit dem Bau
begonnen werden. Die Ausſchachtungsarbei-
ten, bei denen vornehmlich hieſige Erwerbs-
loſe beſchäftigt werden, ſowie die Bereitſtel-
lung des Materials ſind bereits beendet,
und es iſt zu hoffen, daß das Haus noch vor
Eintritt der kalten Witterung unter Dach und
Fach iſt. Die Arbeiten ſelbſt ſind folgenden
Firmen übertragen: Erd- und Maurerarbei-
ten Steinfelder-Neumark; Klempnerarbeiten:
Tramme-Neum.; Dachdeckerarbeiten: Böhm-
Gröſt; Waſſerleitung: Korbs-Neumark; Ma-
lerarbeiten: Kratzſch-Neumark; Lichtanlage:
Linde-Niederbeunga. Allen Firmen iſt zur
Pflicht gemacht worden, im Rahmen des Mög-
lichen hieſige Erwerbsloſe mit zu beſchäftigen.

Erwerbsloſenziffern.
Neumark. Am letzten Zahltage wurden bei

der hieſigen Meldeſtelle des Arbeitsamtes
Halle insgeſamt 111 Perſonen unterſtützt,
gegen 115 in der Vorwoche. Es entfallen auf
die zum Bezirk gehörigen Ortſchaften: Neu
mark 21 (6), Braunsdorf 15 (2), Bedra 7,
Kämmeritz 3, Krumpa A4, Geiſelröhlitz 7 (2),
Leiha 10, Lützkendorf 14 (7), Schortau 10,
Wernsdorf 2 und Zützſchdorf 1. Die Gemeinde
Gräfendorf hat keine Erwerbsloſen. Die Ab-
nahme der Erwerbsloſen iſt durch die ſtändig
zunehmenden Ausgeſteuerten zu verzeichnen.

Rentenzahlungen.
Neumark. Die Auszahlung der Sozial und

Kleinrentnerunterſtützungen findet am Diens-
tag, den 14. Oktober, während der Dienſt-
ſtunden im Gemeindeamt ſtatt.

Fleiſchdiebſtahl.

Mücheln. Am Sonntag wurde dem Flei-
ſchermeiſter Buſchendorf in Gehüfte bei Mü-
cheln von dem Otto V. ein Ruckfack mit Fleiſch
geſtohlen. V. hatte das Fleiſch dem Arbeiter
Alfred K. übergeben, der es verkaufen ſollte.

Sie wandern ins Muſeum.
Mücheln. Die Schilder der früheren Orts-

richterämter in Gehöfte, Wenden, Zöbigker,
Eptingen, Zorbau und Möckerling wurden von
der Kommiſſion für Heimatpflege ſicherge-
ſtellt und dem Heimatmuſeum übergeben.

Das Klima unſerer Wohnung.
Jeder kann ſelbſtſtändig die Temperakur aus den

Geboken der Geſundheikspflege regeln
Erwärmte Luft ſammelt ſich an der Zimmer-
decke. Oeffnet man daher beim Lüften nur
ein tief gelegenes Fenſter, ſo bleibt die oben
liegende ſchlechte Luft meiſt ungewechſelt und
miſcht ſich höchſtens mit der einſtrömenden
friſchen Luft, ſo daß eine vollſtändige
Durchſetzung des Raumes mit friſcher Luft
unmöglich wird. Deshalb öffne man zum
Lüften möglichſt ſtets den höchſtgelegenen Teil
des Fenſters. Wo eine ſolche Möglichkeit nicht
beſteht, erſtrebe man den raſchen, vollſtändi-
gen Luftwechſel durch Herſtellung von Gegen-
zug, der in längſtens 5 Minuten die ge-
ſammelte ſchlechte Luft ausfegt und den
ganzen Raum mit friſcher Luft anfüllt. Eine
ſolche Lüftung iſt je nach Größe und Be-
ſetzung des Raumes mehrmals täglich er-
forderlich. Ganz beſonders bedarf das Schlaf-
zimmer einer ausreichenden Verſorgung mit
friſcher Luft, wobei auf das möglichſt zu er-
ſtrebende Schlafen bei offenem Fenſter hin-
gewieſen ſei.

Jm Schlafzimmer
ſpielt auch der Feuchtigkeitsgehalt der Luft
wohl die in geſundheitlicher Beziehung größte
Rolle. Die während der Nacht ausgeatmete
Luft zuſammen mit der gleichzeitig in ver-
mehrtem Maße erfolgenden Hautausdünſtung
erhöht den Waſſergehalt der Luft. Nur wenn
die Zimmerluft einen beſtimmten, je nach der
Temperatur verſchieden hohen Feuchtigkeits-
gehalt aufweiſt oder einen beſtimmten „rela-
tiven Sättigungsgrad“ erreicht hat, fühlen
wir uns wohl. Daß vermehrte Luftfeuch-
tigkeit Möbel, Betten und Kleidungsſtücke
verdirbt, ſei nur nebenbei erwähnt. Bei
Körperruhe und unbewegter Luft ſoll im
Schlafzimmer der Höchſtwert der relativen
Luftfeuchtigkeit etwa 60 Prozent, im Wohn-
oder Arbeitsraum 40 bis 50 Prozent be-
tragen.

Auf der anderen Seite pflegt die Luft
in unſeren Wohnräumen, beſonders wenn
ſie durch Zentralheizung erwärmt werden,
oft zu trocken zu ſein. Zu trockene Luft läßt
Haut und Lippen ſpröde werden, macht bei
offenem Munde und längerem Sprechen
Zunge und Gaumen trocken und löſt Durſt-
gefühl aus. Die einzig zweckmäßige Abhilfe
beſteht in ſolchen Fällen im Aufſtellen
flacher, mit Waſſer gefüllter Schalen oder im
Aufhängen naſſer Tücher, die durch Ver-
dunſtung Feuchtigkeit an die umgebende Luft
abgeben. Falſch iſt es, wie es beſonders
in Büroräumen häufig geſchieht, trockene Luft
Da Oeffnen eines Fenſters bekämpfen zu
wollen.

Wir ſind alſo in der Lage, das Klima
unſerer Wohnung ganz nach unſerem Wunſche
oder den Geboten der Geſundheitspflege
regeln zu können, und je ſorgfältiger wir
dabei zu Werke gehen, um ſo leichter wird
es gelingen, Krankheiten zu verhüten und
für unſer Wohlbefinden zu ſorgen.

Dr. K.
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Tuberkuloſe Fürſorgeſtelle.
Mücheln. Das frühere Ortsrichteramt im

Ortsteil Möckerling iſt auserſehen, die neu-
zubildende Tuberkuloſe Fürſorgeſtelle des
Geiſeltals aufzunehmen. Der mit dem 1. Ok-
tober zum Kreiskommunalarzt ernannte
Schularzt beabſichtigt, im Ein verſtändnis mit
dem Landrat, jedoch unter Widerſpruch ver-
ſchiedener Laſtenträger, für das angeblich be-
ſonders tuberkuloſegefährdete Geiſeltal eine
Bezirksſtelle zur Bekämpfung der Tuber-
kuloſe einzurichten und einen Röntgenapparat
anzuſchaffen. Der Plan wurde kürzlich den
Vertretern der Gemeinden Mücheln, Brauns-
dorf, Kämmeritz, Lützkendorf, St. Micheln-
St. Ulrich, Neumark, Roßbach und Stöbnitz
zur Stellungnahme vorgetragen. Die Tat-
ſache, daß die Zahl der tuberkulös-poſitiven
Schulkinder im Geiſeltal faſt doppelt ſo hoch
iſt wie in den ländlichen Bezirken des Kreiſes
ſpricht für die geplante regelmäßige Unter-
ſuchung ſämtlicher Familienangehöriger der
Lungenkranken. Man macht jedoch der Kreis-
fürſorgeſtelle den Vorwurf, daß ſie verſäumt
hat, die Stellungnahme der Aerzte im Geiſel-
tal einzuholen, ferner bezweifelt man die
Richtigkeit der vom Kreiskommunalarzt zu-
grunde gelegten Zahl der mit offener Tuber-
kuloſe behafteten Perſonen. Wie die in Frage
kommenden Gemeinden, ſo wird auch die
nächſte Stadtverordnetenverſammlung zu dem
Plan Stellung nehmen.

Vorgeſchichtliche Funde.
Oechlitz. Wie im Jahre 1926, ſo wurden

auch jetzt wieder beim Mietenausheben auf
dem Pfarracker an der Mühle vorgeſchichtliche
Funde gemacht. Es handelt ſich hier um ein
Gräberfeld aus der jüngeren Steinzeit und
Kupferzeit (etwa 1500 v. Chr.). Drei Gräber
mit bemerkenswerten Beigaben (Urnen und
Schalen) wurden im Dezember 1926 durch
Prof. Schulz von der Landesanſtalt für Vor-
geſchichte in Halle a. S. geborgen. Auch dies-
mal ſind die Fundſtücke (Kindergrab mit
kleinen Urnen) ſorgfältig geborgen. Es be-
ſteht die Hoffnung, den Fund für die Heimat-
ſammlung in Mücheln zu erwerben.

Ver'uchker Kaſſenranb.
Pegau. Kürzlich ſollte bei der hieſigen

Zweigſtelle der Allg. Deutſchen Creditanſtalt
ein Kaſſenraub ausgeführt werden. Die Polizei
hatte von dem Plane rechtzeitig Kenntnis er-
langt und hatte umfaſſende Vorkohrungen zur
Feſtnahme der Täter getroffen. Als zwei der

drei Komplizen, der S er R. ausGroßgörſchen und der Geſchirrführer T. aus
Großgrimma zur angegebenen Zeit mit ihren
Fahrrädern an dem Bankgebäude eintrafen,
wurden ſie ohne Widerſtand zu leiſten ve
tet und dem Amtsgericht Pegau zu rt.
Außer ſchwarzen Geſichtsmasken hatte R. in
einer mitgeführten Aktentaſche ein Stück Kabel
z eine Schachtel mit Betäubungsmitteln bei
ſich.

Nachbarſtadt Halle.
Dienſt am Kunden bei Opel.

Exöffnung des neue Autohauſes Otto Kühn.

Anläßlich der Eröffnung des neuen Hauſes
Otto Kühn, Karoſſeriewerke, fand am Sonn
tag vormittag in den CT.-Lichtſpielen e
Vorführung eines Filmes „So entſteht ein
Wagen“ ſtatt. Zunächſt wurden einige Bilder
aus der Geſchichte des Hauſes Opel gezeigt,
von der erſten Nähmaſchinenwerkſtatt bis zu
den Opelwerken, Rüſſelsheim, in ihrer heuti-
gen rieſigen Ausmaßen. Es folgten Bilder
von dem erſten, 1896 in den Opelwerken her-
geſtellten Auto, dann die Entwicklung des
Autos durch die verſchiedenen Jahrzehnte bis
zu ihrer heutigen Form und Geſtalt.

Die Entſtehung der Opelwagen zeigten
Aufnahmen aus den verſchiedenſten Teilen der
Werke. Bemerkenswert iſt, daß Opel alle
Einzelteile ſelbſt herſtellt. Jedes Stück wird,
im ganzen und einzeln, einer ſtetigen Kon
trolle unterzogen, ſo daß man ſich auf das Ma
terial es wird übrigens nur deutſches ver
wendet unbedingt verlaſſen kann. Ange-
ſtrengte Arbeit und ſtetiges Berechnen und
Ueberlegen der Konſtrukteure, vorteilhafteſte
Arbeitsmethoden und rieſige Maſchinen, das
ſind die Faktoren, die täglich 350 Autos ent
ſtehen laſſen.

Nach dem Film fand eine Führung im
kleinen Kreis durch die Anlagen der Firma
Otto Kühn, die bekanntlich eine der größten
Karoſſeriewerke Deutſchlands iſt, ſtatt. Der
Neu und Umbau in der Merſeburger Straße
enthält große Verkaufsräume, Karoſſerie-
reparaturwerk, das ſich über 3 Stockwerke er
ſtreckt. Noch nicht völlig fertiggeſtellt ſind die
Großgaragen mit Waſchanlagen, Reparatur
werkſtätten und Tankſtellen. Das eigentliche
Karoſſeriewerk iſt in der früheren Form be
ſtehen geblieben.

Die geſamten Anlagen und Einrichtungen
ſtehen den Opelfahrern zur Verfügung. Alles
iſt unter der Deviſe Dienſt am Kunden
zuſammengefaßt.

Der nene ſchwediſche Konſul.
Der Hauptgeſchäftsführer der Vereinigung

mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken Oberſtleut-
nant v. Ludwiger, wurde als Nachfolger
des kürzlich verſtorbenen Generalkonſuls,
Bankherr Dr. Hans Lehmann, zum kö-
niglich ſchwediſchen Konſul ernannt.

Auf offener Straße beſchoſſen.
An einem der letzten Abende wurde am

Waſſerturm in der Magdeburger Straße auf
Zivilperſonen geſchoſſen. Beim Erſcheinen
eines Polizeibeamten ergriffen die Täter die
Flucht. Die Verfolgung wurde ſofort aufge-
nommen. Da die Täter trotz mehrmaligen
Anrufens nicht ſtehenblieben, gab der Be-
amte aus ſeiner Dieſtpiſtole Schreckſchüſſe in
die Luft ab. Einer der Flüchtigen blieb auf
dem Roßplatz ſtehen, wo ſeine Feſtnahme er-
folgen konnte. Auch die anderen Beteiligten
konnten ſpäter feſtgeſtellt werden.

Wochenſpielplan des Stadttheaters.

Dienstag, 14. Oktober „Peer Gynt“.
Mittwoch, 15. Oktober „Meine Schweſter und
ich“. Donnerstag, 16. Oktober „Florian
Geyer“. Freitag, 17. Oktober „Der Wild
ſchütz“. Sonnabend, 18. Oktober „Peer
Gynt“. Sonntag, 19. Oktober, 14,45 Uhr
„Peer Gynt“, Fremdenvorſtellung; 19,30 Uhr
„Der Zigeunerbaron“. Montag, 20. Oktober
„Peer Gynt“. Dienstag, 21. Oktober „Der
Wildſchütz“. Die Vorſtellungen beginnen,
wenn nichts anderes angegeben, 20 Uhr.
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Se S e e eLeipziger Schlachkviehmarkk
vom 13. Oktober

Auftrieb: 666 Rinder, dav. 161 Ochſen, 186 Bullen
196 Kühe, 121 Färſen, 265 Kälber), 1074 Schafe
4021 Schweine, zuſammen 4956 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 48 Rinder, 31
Kälber, 97 Schafe, 578 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen 60-62. 56-59
Bullen 5760, 52 56Kühe 50-53, 45--49 38 44, 3237.
Färſen 56 60 50 55
Kälber S 78-—80. 70 77. 50 65,
Schafe 56 61. 50 55, 4449,
Schweine 58-—60. 60 61. 6061, 5860.

S 52-56Geſchäſtsgang: Rinder langſam, Kälber langſam
Schafe langſam, Schweine langſam
Uberſtand: 55 Rinder (dav. 20 Ochſen, 20 Bullen
7 Kühe, 5 Färſen. 68 Kälber), Schafe
62 Schweine.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.
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